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Die Schuld am Weltkriege.
Eine Knſprache des Kaiſers. Der preußiſche Etat für 1915.

Der preußiſche Etat
für 1915.

Aus der bereits gemeldeten Tatſache, daß der
preußiſche Staatshaushalt für 1915 in der Hauptſache
eine Abſchrift des laufenden Etats ſein wird, laſſen ſich be-
merkenswerte Schlüſſe für die Behandlung der Ein
nahmen und Ausgabenim preußiſchen Etat
für das Rechnungsjahr 1915 ableiten. Jm
weſentlichen ſind bei den Einnahmen, ſoweit nicht, wie
namentlich bei den direkten und den indirekten Steuern,
ſehr beträchtliche Ausfälle im Veranlagungsſoll für 1915
mit Sicherheit anzunehmen ſind, die Etatsanſätze von 1914
unverändert übernommen worden Bei der Etatiſierung
der Ausgaben war davon auszugehen, daß die zu er
waärtenden Ausfälle und der erhöhte Bedarf des Schulden-
dienſtes, um Einnahmen und Ausgaben im Gleichgewicht
zu halten, durch Einſparungen tunlichſt eingebracht werden
mußten. (Daß nach dem Vorgang im laufenden Etatsjahre
die Ergänzung zur Ausgabe von 1500 Millionen Mark

nweiſungen zur Verſtärkung des Betriebsfonds der
neralſtaatskaſſe im Etat für 1915 nachgeſucht werden

wird, iſt von uns bereits gemeldet.) Solche Ausgabever-
minderungen ſind unter Verzicht auf minder dringliche Auf
wendungen, insbeſondere in den Etats der Unterrichtsver-
waltung, der Juſtizverwaltung und der Bauverwaltung ein
geſetzt worden. Zu einer Beſchränkung in der Bemeſfung
der Staatsverwaltungsausgaben, die ſonſt einen Mehrzu-
ſchuß zu erfordern pflegen, mußte auch die Erwägung
führen, daß ſich weder die Dauer des Krieges noch der Aus-
gabebedarf künftiger Jahre zurzeit überſehen läßt. Waren
auf der Ausgabeſeite dieſe Aenderungen geboten, wenn (W. T. B.)
ohne die Zuhilfenahme einer Anleihe ausgekommen werden
ſollte, ſo muß ſich anderſeits aus dem Umſtande, daß dem
neuen Etat der Etat des laufenden Rechnungsjahres zu-
grunde gelegt iſt, die Notwendigkeit ergeben haben, an dem
Abkommen über die Abgrenzung der Eiſenbahn-
und der Staatsfinanzen feſtzuhalten. Dies um
ſo mehr, als der Landtag erſt in ſeiner vorjährigen Haupt
tagung beſchloſſen hat, daß die in dem Abkommen aufge
ſtellten Grundſätze noch zwei weitere Jahre in Geltung
bleiben ſollen. »Das würde dann für den Etat der
Eiſenbahnverwaltung bedeuten, daß der für die
Dotierung des Extraordinariums mit 1,15 v. H.
des zuletzt abgerechneten ſtatiſtiſchen Anlagekapitals einzu-
ſtellende Betrag, der ſich für das laufende Jahr auf
133,8 Millionen beziffert, im Etatsjahre 1915 eine Er
höhung erfährt. Sodann wird, da der neue Etat im weſent
lichen eine Wiederholung des laufenden bringt, auch damit
gerechnet werden dürfen, daß der Betrag von 45 Millionen,
der im Etat für 1914 zur Ergänzung des außerordentlichen
Bedarfs der Eiſenbahnverwaltung dem Ausgleichsfonds
entnommen werde, als Verſtärkung wieder erſcheint.
Die Anwendung der bewährten Grundſätze des Eiſenbahn
abkommens von 1910 bedingt dann weiter infolge der in
zwiſchen eingetretenen Erhöhung des ſtatiſtiſchen Anlage-
kapitals um rund 610 Millionen Mark, eine Steigerung
desjenigen Betrages der Eiſenbahnüberſchüſſe. der für den
allgemeinen Staatsbedarf abzuzweigen iſt. Die Erhöhung
dieſer beiden Beträge muß eine Verminderung der für die
Rücklage in den Ausgleichsfonds verbleibenden Mittel zur
Folge haben. Es darf alſo als ſicher angeſehen werden, daß
für den Ausgleichsfonds, dem in den erſten Jahren ſeines
Beſtehens ſehr hohe Beträge zugeführt werden konnten, im
Etat für 1915 eine hinter den 79,2 Millionen des laufenden
Jahres ſehr erheblich zurückbleibende Summe als Reſt des
aus dem Ueberſchuß des Ordinariums zur Ausſtattung des
Exkraordinariums verwendeten Zuſchuſſes bereit ſein wird.

Daß es aber gelungen iſt, bei weiteſtgehendſter Be
friedigung der wirtſchaftlichen Bedürfniſſe Mehrbelaſtung
und Mindererträge ſo gegeneinander auszugleichen, daß
Einnahmen und Ausgaben ohne Anleihe
balanzieren und daneben noch eine, wenn auch kleine
Rücklage für den Ausgleichsfonds verbleibt, iſt
ein überaus erfreulicher Beweis für die Stärke der
Finanzlage Preußens und berechtigt, ein nicht
allzu fernes und glückliches Ende des Krieges vorausgeſetzt,
zu der Hoffnung, daß die preußiſchen Finanzen auch im
Etatsjahre 1915 eine glückliche Entwicklung nehmen werden.

1pen ſich be
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers.

Großes Hauptquartier, 27. Jan. (vorm.).
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Bei Nieuport und Ypern fand nur Artillerie-
kampf ſtatt. Bei Cuinchy ſüdweſtlich La Baſſée verſuchte
der Feind geſtern abend, die ihm am 25. d. Mts. ent
riſſenen Stellungen zurückzuerobern. Das Bemühen war
vergeblich; der Angriff brach in unſerem Feuer
zuſammen.

Die ſchon geſtern gemeldeten Kämpfe auf den Höhen
von Craonne hatten vollen Erfolg. Die Fran-
zoſen wurde aus ihrer Höhenſtellung weſtlich La Creute
Ferme und öſtlich Hurtebiſe geworfen und auf den Südhang
des Höhengeländes gedrängt. Mehrere Stützpunkte auf
einer Breite von 1400 Metern wurden von den Sachſen
im Sturm genommen, 865 un verwundete
Franzoſen gefangen genommen, acht
Maſchinen gewehre erobert, ein Pionier-
depot und vielſonſtiges Materialerbeutet.

Südöſtlich St. Mihiel nahmen unſere Truppen einen
franzöſiſchen Stützpunkt. Der Gegenangriff der Franzoſen
blieb erfolglos.

Jn den Vogeſen liegt hoher Schnee, der unſere Be-
wegungen verlangſamt.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Der ruſſiſche Angriff nordöſtlich Gumbinnen machte

keine Fortſchritte. Die Verluſte des Feindes waren
ſtellen weiſe ſchwer.

Jn Polen keine Veränderung.
Oberſte Heeresleitung.

Glückwunſch Telegramm
des Königs von Sachſen an den Kaiſer.
Dresden, 27. Jan. Der König hat an den Kaiſer

ein Telegramm gerichtet, in dem es u. a. heißt, der Kaiſer habe
dieſen Tag bisher in Zeiten friedlicher Entwicklung feiern können.
Heute trete er ſein neues Lebensjahr inmitten der deutſchen
Truppen an, die Schulter an Schulter mit den tapferen Verbün-
deten ſo glorreich das Vaterland in dieſem heiligen Kriege be-
ſchirmen. Jn dieſer Zeit wiſſe der König ſich eins mit jedem
Deutſchen, wenn er des Kaiſers vor dem Allmächtigen mit der
Fürbitte gedenke, daß er ihm auch im neuen Lebensjahre Kraft
verleihe und ihm den endgültigen Sieg ſchenken möge.
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Eine Anſprache des Kaiſers
an die „„Kölſche Jongs“.

Das Kölniſche Reſerve-Jnfanterie-Re-
giment Nr. 28, das kurz nach Beginn des Krieges aus
rückte und an vielen Gefechten teilgenommen hat, hatte
Ende Dezember und Anfang Januar beſonders heftig
wiederholte Angriffe des an Zahl überlegenen Feindes in
den Schützengräben auszuhalten. Die Truppen wurden zur
Erholung vor wenigen Tagen aus der Feuerlinie zurückge-
zogen und erhielten am 21. Januar den Beſuch des
Kaiſers. Der Monarch zeichnete dabei, wie die „Köln.
Ztg.“ meldet, die Truppen durch folgende Anſprache aus:

„Jch habe das Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 28 hier-
her beſtellt, um ihm meinen Dank für ſeine todesverachtende
Tapferkeit auszuſprechen. Wenn die Jnfanterie mit dem Bajo
nett kämpft und den Feind vor ſich hertreibt, ſo iſt das eine
ſchöne Tat. Aber monatelang ſchweres Artilleriefeuer auszu
halten, dazu gehört ganz beſonderer Mut und beſondere Aus-
dauer. Jhr habt aber bewieſen, daß Euere Tapferkeit in keiner
Weiſe darunter gelitten hat. Jch freue mich, daß die „Kölſche
Jongs“ ihrem Rufe und dem guten Rufe des rheiniſchen Armee
korps von alter Zeit her Ehre gemacht haben. Wenn der alte
Göben das erlebt hätte, ſo würde er ſeine helle Freude an Euch
gehabt haben. Jch erwarte, daß Jhr immerdar Euch zuhalten
werdet, wie bis zu dieſem Augenblick. Jch vertraue, daß die
„Kölſche Jongs“ das ihrige dazu tun werden, den Feind voll
niederzuwerfen. Wenn der liebe Gott, wie ich vertraue und
ho uns zum Siege verholfen haben wird, ſo erwarte ich,

Jhr „Kölſche Jongs“ mit erhobenem Haupte in Eure alte
berühmte Stadt einziehen könnt und daß Eure Mädchen auf
Euch ſtolz ſein können. Adieu Kameraden!“

Wie die deutſchen „Barbaren“ hauſen.

Aus einem Orte r r de ha Sn beſetzt iſt, wird uns gemeldet, daß dieſern r er e tet n v

liederliche Bewirtſchaftung ſtark verwahrloſten und ver
queckten milden Lehmboden für die Frühjahrsbe-
ſtellung vorzubereiten. Man iſt bemüht, den Anbau
von Sommerweizen, Hafer und Frühkartoffeln zweckmäßig
und einwandsfrei durchzuführen. Einige Motorpflüge
ſind bereits beſtellt. Die Pflugarbeiten unbeſchäftigter
Kolonnen brauchten bis Anfang Januar nicht unterbrochen
zu werden. Die Einheimiſchen haben noch vor zwei Wochen
Winterweizen geſät; Mitte Februar kann die Frühjahrs-
beſtellung beginnen. So hofft man dort die deutſche Land-
wirtſchaft einigermaßen unterſtützen zu können. Es wird
jedenfalls der deutſchen Landwirtſchaft lieb ſein, zu er
fahren, daß die Feldgrauen mit dem planvollen Eifer, der
unſere Heeresleitung ſo vorteilhaft auszeichnet, in und dicht
bei dem Operationsgebiet das Schwert mit dem Pflug ver
tauſchen, ackern und ſäen, um für Brot zu ſorgen und
dem deutſchen Landwirte ſeine Aufgabe löſen zu helfen.
Die Leute leiſten dieſe Arbeit gern. Daneben werden in
den dortigen Dünge- und Futtermittel-fabriken von Zivilarbeitern unter militäriſcher Aufſicht
von früh bis ſpät wertvolle Dünge- und Futtermittel ver-
laden und nach der Heimat geſandt. Zuckerfabriken ver
arbeiten die von den Kolonnen angefahrenen Zuckerrüben
zu Zucker, der als Futter nach Deutſchland geht. So iſt
überall friſches, wirtſchaftliches Leben zu beobachten. Die
militäriſchen Befehlshaber bringen allen dieſen Arbeiten
und Aufgaben volles Verſtändnis und lebhaftes Intereſſe
entgegen.

Staatsſekretär Helfferich
über die Schuld am Weltkriege.
Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ veröffentlicht einen

Artikel des neuen Staatsſekretärs des Reichsſchatzamtes,
Helfferich, über die Entſtehung des Welt-krieges. Es werden das engliſche Blaubuch, das ruſſiſche
Orangebuch, das franzöſiſche Gelbbuch einem ſorgfältigen
Studium unterzogen. Helfferich beleuchtet die allgemeine
ruſſiſche Mobilmachung als angebliche Antwort auf die
militäriſchen Maßnahmen Oeſterreich-Ungarns, die angeb
lichen militäriſchen Maßnahmen Deutſchlands gegenüber
Rußland, ſowie die Weigerung Oeſterreich-Ungarns, eine
Jntervention der Mächte zuzulaſſen. Er hebt hervor, daß
von ruſſiſcher Seite angeſichts der auf deutſches Betreiben
zutage getretenen Nachgiebigkeit der öſterreichiſch-ungari-
ſchen Regierung alle Brücken zum Frieden abgebrochen
wurden. Die maßgebenden Kreiſe Rußlands
haben den Krieg gewollt.

Sodann beſchäftigt ſich der Artikel mit Frankreich
und England als Mitſchuldigen Rußlands.
Der engliſche Botſchafter in Petersburg hat am 24. Juli
erklärt, die britiſchen Jntereſſen in Serbien ſeien gleich Null
und ein Krieg wegen dieſes Landes werde niemals durch
die engliſche öffentliche Meinung ſanktioniert werden.
Frankreich hat am Abend des 29. Juli, nicht früher und
nicht ſpäter, Rußland die vorbehaltloſe Erklärung der
Waffenhilfe abgegeben. Der Artikel weiſt darauf hin, daß
das die Folge einer Unterredung Sir Edward Greys mit
dem franzöſiſchen Botſchafter Cambon am Vormittag des
29. Juli war, worin Grey Cambon ankündigte, er wolle
dem deutſchen Botſchafter ſagen, ſich nicht durch den freund-
ſchaftlichen Ton früherer Unterhaltungen zu dem Glauben ver
leiten zu laſſen, daß England beiſeite ſtehen würde, wenn
alle Anſtrengungen, den Frieden zu erhalten, die England

in Gemeinſchaft mit Deutſchland machte, ſcheitern
ollten,Aus der belgiſchen Neutralität wollte Grey den

Ausgangspunkt machen, um Kabinett und öffentliche
Meinung in den Krieg zu führen. Das engliſche Kabinett
hatte ſo ſtark für ein ſofortiges bewaffnetes Eingreifen an
der Seite Frankreichs ſich feſtgelegt, daß es nicht mehr
zurückkonnte.

Aus der Durchleuchtung der Dokumente des Dreiver
bandes zieht Staatsſekretär Helfferich die ſchließliche Fol-
gerung: Auf Grund der unbeſtreitbaren, durch dieſe offi
ziellen Veröffentlichungen ſelbſt beſtätigten Zuſammen
hänge, wird vor dem Richterſtuhl der Geſchichte die
Behauptung, daß Deutſchland den Krieg ge
wollt und verurſacht habe, in nichts zerfallen.
Rußland iſt als der Brandſtifter, Frankreich
und England ſind als die Mitſchuldigen erwieſen.
Nachdem Dreiverbandsmächte imer dieſe Bewertung der
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einzelnen aufs ſorgfältigſte, immer in ſtrenger Anlehnung
an deren amtliche Kundgebungen, begründet hat, kommt
Helfferich zu folgendem Schluſſe:

„Die Einzelvorgänge und Einzelhandlungen, die Worte
eines Grey, eines Cambon und Sſaſonow, die Handlungen
des Erſten Lords der britiſchen Admiralität und des ruſſi
ſchen Generaliſſimus Worte und Handlungen, die an ſich
gegenüber der großen Menſchheitstragödie ein erſcheinen
mögen ſind nur die in der entſcheidenden Zeit a die
Oberfläche getretenen Manifeſtationen der Kräfte, deren
Walten die Weltgeſchichte unſerer Zeit ausmacht:

Bei Rußland der Drang nach der Vor-
herrſchaft im nahen Orient, doppelt ſtark ſeit
der Niederlage im Kriege mit Japan, und entſchloſſen,
bei Ausſicht auf Erfolg jeden Widerſtand der Zentrval-
mächte gewaltſam zu brechen.

Bei Frankreich die verhängnisvolle
Orientierung der Geſamtpolitik nach dem

negativen Pol des mit Furcht gepaarten unverſöhnlichen
Revanchedurſtes, auslaufend in die immerwährende Be
reitſchaft, mit jedem ſtarken Gegner Deutſchlands gegen
uns zu marſchieren.

Bei England der Handelsneid gegen jede
aufſtrebende Wirtſchaft, dazu die inſtinktive Gegnerſchaft
zur ſtärkſten Kontinentalmacht und die Tradition der
gewaltſamen Unterdrückung jedes kontinentalen Strebens
nach Seegeltung.

Die Verflechtung von Schuld und Verhängnis im ein-
zelnen klarzuſtellen und darzulegen, wird dereinſt die große
Aufgabe der Geſchichtsſchreiber unſerer Zeit ſein.“

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz
Heftige Kämpfe in Flandern.

Nach einer Meldung der „Times“ von der Nordfront
in Flandern hat dort der Kampf ſeit drei Tagen mit
erneuter Heftigkeit wieder begonnen. Von beiden Gegnern
werden Anſtrengungen gemacht, die feindlichen Verteidi-
gungslinien zu durchbrechen, doch haben den Anfang
der Offenſive die Deutſchen gemacht. Das
Blatt bemerkt weiter, daß der Kampf vorläufig keinem der
beiden Gegner irgendwie nennenswerte Erfolge gebracht
habe und daß die in der franzöſiſchen Preſſe verbreitete
Meldung von einer Räumung Middelkerkes oder Maria
kerkes durch die Deutſchen durchaus unrichtig ſei.

Die Kämpfe im Sundgau.
Baſel, 27. Jan. Oberſt Müller ſchildert in der „Neuen
Zür. Ztg.“ die überaus heftigen Kämpfeim Sund-
gau, namentlich um die Höhe 425 weſtlich Sennheim. Er
ſagt u. a.: Die Deutſchen zollen namentlich den franzöſiſchen
Alpenjägern Lob, denen aber die zähe Ausdauer fehle.
Sehr günſtig lautet auch das Urteil über die franzöſiſchen
Offiziere. Dagegen würden die aus älteren Leuten be-
ſtehenden Territorialtruppen, die jetzt auch an der Front
verwendet würden. von deutſcher Seite nicht beſonders hoch
eingeſchätzt. Die Wiedergewinnung des öſtlichen Teiles der
Höhe 425 ſei ein großer taktiſcher Erfolg. Schwierig ge-
ſtalteten ſich für die Franzoſen in dieſem Gelände die rück
wärtigen Verbindungen und damit die Verpflegungsver-
hältniſſe, wie dies auch zwiſchen Thann und Sennheim der
Fall iſt.

Die Befeſtigung der belgiſchen Küſte.
Das Amſterdamer „Allgemeen Handelsblad“ meldet

aus Sluis: Jn Heyſt ſind die Totenkopfhuſaren durch
Marineſoldaten erſetzt worden, die die Seeküſte in
Verteidigungszuſtand verſetzen. Es wird eine
ununterrbochene Kanonenlinie von Zeebrügge nach der
holländiſchen Grenze formiert. Eine Landung engliſcher
Truppen auf dieſer ganzen Küſte erſcheint faſt unmöglich.

e v a r r r werden kleineFlotten gebaut, die du eine Motorboote in Bewegungehalten werden. n
Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.

Die Folgen der Kälte in Nordpolen.
Falls die Kälte in Nordpolen nur noch einige Taanhält iſt mit dem Zufrieren aller Waſſerläufe in dieſen

Gelände zu rechnen. Der Militärkritiker des „Rußkoje
Slowo“ beſpricht in einem längeren Artikel die durch dieſe
neuen Witterungsverhältniſſe geſchaffene Kriegslage und
kommt zu einem für die Ruſſen durchaus ungünſti-
gen Ergebnis.

Vorzeitige Einberufung ruſſiſcher Rekruten.
Petersburg, 26. Jan. Ein Ukas des Zaren beruft vom

Rekrutenjahrgang 1915 vorzeitig für ſofort 585 000 Mann
ein.

Oeſterreichs Krieg.
Beginn der neuen Offeüſive gegen Serbien,

Mailand, 26. Jan. „Sera“ meldet: Die öſterreichiſche
Vorhut hat wieder ſerbiſchen Boden überſchritten. Belgrad
e unter dem Angriff der öſterreichiſchen Donau
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Von jenſeits des RKanals.
Kohlennot in England.

London, 26. Jan. Die Transportſchwierigkeiten in
England haben zu einer Kohlennot in den größeren
Städten und Jnduſtriezentren geführt. Die Vorräte der
Großhändler nehmen ſchnell ab. Die Gasgeſellſchaften und
Fabriken ſehen der nächſten Zeit mit Beſorgnis entgegen.
Die Preiſe für die Tonne ſind um 6 Schillinge geſtiegen.
Dazu kommt noch die Ungewißheit über die Streik-
abſtimmung der Bergarbeiter in Yorkſhire.

Die Kriegsausgaben Englands.
Baſel, 27. Jan. Wie die „Baſ. Nachr.“ melden, haben

von Truppen nach den von Japan beſetzten

e regnete e e. e e e ern e n n n e e e e eZum Seegefecht in der nordſee.
Die engliſchen Schiffe in der Uebermacht.

Der Marinemitarbeiter der „Daily Mail“ betont, daß das
Gefecht in der Nordſee die bisher größte Seeſchlacht
des Krieges geweſen ſei. Mit Ausnahme von „Blücher“
waren alle deutſchen Schiffe an dem Angriff auf Scarborough
beteiligt. An Stelle des r „Blücher“ nahm damals „von
der Tann“ an dem Angriff teil, der aber am r nicht mit
kämpfte. Zum erſten Male kämpften in der Nordſee readnought
gegen Dreadnoughts. Das Geheimnis einer erfolgreichen See
ſchlacht beſtehe darin, im gegebenen Augenblick mit einer Ueber
macht angreifen zu können. Daß ſowohl bei den Falklandinſeln
wie in der Nordſee die Engländer in der Uebermacht waren, ſei
der re der Admiralität zu danken. Vizeadmiral Beattty
habe eine Uebermacht in der Artillerie zur Verwen-
dung gehabt, die ſeine Leute vorteilhaft zu verwenden wußten.
Die engliſchen Schlachtſchiffe ſeien von kleinen Kreuzern
und einer Torpedobootsjägerflottille begleitet ge-weſen, vermutlich der berühmten dritten Flottille, die unter Kom
mando des Kommodore Thrrwhitt ſtehe, deſſen Flagge auf der
„Arethuſa“ wehte. Dieſe dritte Flottille habe ſchon an r
denen Gefechten teilgenommen. Die deutſchen Kreuzer wurden
von einem gleichen Geſchwader begleitet. Zweifellos beabſichtig
ten ſie ein neues Bombardement von Yarmouth, Hartlepool, Scar
borough und anderen Küſtenplätzen. Der Außenwelt mag es ſo
vorgekommen ſein, als hätte die engliſche Marine während der
letzten beiden Angriffe tatenlos zugeſehen, aber es ſei ein Mär
chen, daß die engliſche Flotte hinter dem Schutze von Torpedo
booten in den Häfen vor Anker liege. Am Sonntag herrſchte
nebeliges Wetter. Die deutſchen Kreuzer ſollen ſich in
ſchnellſter Fahrt befunden haben. Sie fuhren vermutlich
24 Knoten; denn 25,8 Knoten iſt die größte Geſchwindigkeit des
„Blücher“, und jeder Admiral hält mindeſtens einen Ge
ſchwindigkeitspunkt in Reſerve. Der Kommandant der Flotte
war vermutlich Admiral Hipper, deſſen Flagge auf der „Sehydlitz“
wehte. Die Schiffe waren klar zum Gefecht. Plötzlich kamen
aus dem Nebel die Umriſſe des großen Schlachtſchiffes „Lion“
zum Vorſchein. Jhm folgten der noch größere „Tiger“, ein ganz
neues Schiff, und dahinter dampften „Princeß Royal“ und „New
Zeeland“. Den Schluß bildete die „Jndominable“. Sogleich
wurde „Volldampf voraus!“ kommandiert und alles aus
den großen Turbinen herausgeholt. Die großen Schlachtſchiffe
liefen nun 28 Knoten Geſchwindigkeit, die höchſte, die ſie erreichen
können. Dieſe drei Knoten Mehrgeſchwindigkeit machten es den
Deutſchen unmöglich, dem Kampf auszuweichen.

Den Verlauf des Gefechtes ſchildert „Daily Mail“ folgender-
maßen: Die Geſchütze eröffneten das Feuer auf den „Blücher“,
der als langſamſtes Schiff des deutſchen Geſchwaders zum Schluß
führ. Die hinteren Schiffe ſollen mit ihren Vordeckkanonen
gleichfalls auf den „Blücher“ gefeuert haben, ſo daß das Schiff
unter ein mörderiſches Feuer gekommen ſein muß.
Die Geſchoſſe des „Blücher“ konnten zwar die ungeſchützten Teile
der engliſchen Schiffe zerſtören, aber ihre Panzerung nicht durch
dringen. Der „Blücher“ ſoll von einem Eiſenregen
überſchüttet worden ſein, und als eine 34-Zentimeter-Gra-
nate explodierte, wirkte dies wie der Ausbruch eines Vulkans.
Vermutlich iſt der „Blücher“ nachdem ſich die engliſchen Schiffe
auf ihn eingeſchoſſen hatten, zurückgeblieben und war ſo der
Wirkung der Granaten über der Waſſerlinie am meiſten aus
geſetzt, bis er ſank.Ein holländiſcher Bericht über das Seegefecht

in der Nordſee.
Amſterdam, 27. Jan. Das Blatt „Tijd“ veröffentlicht

einen Bericht des Kapitäns des Fiſchdampfers „Mimi“ über die
Seeſchlacht am Sonntag, in dem es heißt: Wir befanden uns
Weſtnordweſh von Helgoland, als ſich mit großer Schnelligkeit große
Kriegsſchiffe und ſie begleitende Torpdoboote näherten. Noch bevor
wir ihre Nationalität erkennen konnten, erdröhnten Schüſſe, denen
Salven folgten. Wir hofften aus der Nähe der Schiffe zu kommen;
aber ſchließlich waren wir von einer großen Anzahl engliſcher
Torpedoboote umringt, die ſchießend und manövrierend an uns
vorüberzogen. Geſchoſſe weiter entfernter Schiffe explodierten
ganz in der Nähe unſeres Dampfers. Als der Wind die Rauch-
wolken vertrieben hatte, ſahen wir ein großes Schlacht-
ſchiffbrennen, und ein anderes von gleichem Typ, das
von Torpedobvoten umſchwärmt war, hatte ſchwere Hava-
ri en. Auf dieſes Schiff konzentrierte ſich der Angriff. Schließ-
lich entfernten ſich die kämpfenden Schiffe von uns.

Wer die „Wahrheitsliebe“ der Engländer kennt, wird
ſich über die vorſtehenden Berichte nicht weiter wundern.
Auch nicht darüber, daß man noch jetzt auf engliſcher Seite
immer wieder verſucht,' jeden Verluſt an Schiffen zu
leugnen. Tatſache iſt aber, daß einer der engliſchen
Schlachtkreuzer untergegangen iſt. Außer-
dem haben ſich zwei weitere große Kreuzer, „Pringzeß
Royal“ und „Newzeeland“, ſchleunigſt ins Dock behufs
Ausbeſſerung begeben müſſen, und wegen geringer Aus-
beſſerungen wird kein Schiff ins Dock geſandt, beide
Kreuzer müſſen alſo ſchwere Beſchädigungen erlitten haben.
Man ſieht alſo, was von dem engliſchen Admiralitätsbericht
zu halten iſt.

Die Kämpfe in den Kolonien.
Oberſtleutnant von Heydebreck gefallen.

Der Kommandeur der Schutztruppe von
Deutſch Südweſtafrika, Oberſtleutnant von Heydebreck,
iſt nach jetzt eingelaufenen Mitteilungen am 12. November
in der Kolonie im Hampfe gegen die Engländer
gefallen.

Eine neue Räuberei Japans.
Baſel, 26. Jan. Aus Tokio meldet eine offiziöſe

ruſſiſche Stelle: Mit Einwilligung Englands macht Japan
die deutſche Jnſel Jap zu einer japaniſchen
Druppenbaſis.

beſetzten SüdſeeJnſeln?
Aus Kopenhagen wird den „Hamb. Nachr.“ gemeldet:
Ruſſiſchen Zeitungen zufolge ſind in Tokio Gerüchte

darüber verbreitet, daß Auſtralien die Abſendung

deutſchen Kolonien in der Südſee vorbereite,
um ſie gegen die dauernde Beſetzung der Japaner zu
ſchützen. Jn Tokio ſchenkt man den Gerüchten keinen
Glauben und führt ſie auf Jntrigen Deutſchlands zurück.

Der türkiſche Krieg.

Truppenſendungen Auſtraliens nach den von den Japanern

Ausland.
Was Jtalien die Beteiligung am Kriege koſten würde.

Rom, 27. Januar. Die Militärzeitung Eſerzike
Jtaliano“ führt aus, daß Jtalien, falls es ſich am Kriege
beteilige, außer der Milliarde, die ſchon jetzt erforderlich ge-
weſen ſei, in einem Vierteljahr noch drei Milliarden Lire
für Heeresbedürfniſſe würde aufbringen müſſen.

Der „Avanti“ meldet aus zahlreichen Ortſchaften
Kundgebungen gegen einen Krieg, wobei es
zu Zuſammenſtößen mit der Polizei kam.

Die Liſſaboner Offiziersrevolte.
London, 26. Jan. „Daily Chronicle“ hat aus Badafoz

vom 23. d. M. folgenden Bericht über die Liſſaboner
Offiziersrevolte erhalten. Generalmajor Martino
CTarvalho begab ſich in der Nacht des 19. Januar mit
anderen von den Regimentern der Liſſaboner Garniſon ab
geſandten höheren Offizieren zum Kriegsminiſter und for
derte die Aufhebung der Verſetzung eines Offiziers. Der
Kriegsminiſter beachtete den Proteſt nicht, ſondern hielt an
der Verſetzung des Offiziers feſt. Am folgenden Mörgen
wollten die Offiziere des 2. und 5. Jnfanterie. Regiments
ſowie des 2. und 4. Kavallerie- Regiments zu dem Präſi-
denten der Republik gehen und die Entlaſſung der Regie
rung fordern, aber die Regierung hatte Maßregeln ge
troffen. Der Palaſt des Präſidenten war von Jnfanterie,
Kavallerie und Artillerie bewacht. Auch einige Kaſernen
waren von Truppen eingeſchloſſen. 64 Offiziere wurden
verhaftet und auf ein Kriegsſchiff gebracht. Die Regierung
behauptet, die Bewegung ſei monarchiſch, aber Tatſache iſt,
daß die Mehrheit der verhafteten Offiziere bekannte Re
publikaner ſind. Einige von ihnen haben ſogar an der
Revolution teilgenommen, welche die Republik begründete.
Am 21. Januar meldeten ſich, um ihre Sympathie mit den
gefangenen Kameraden zu bekunden, die Offiziere des
Geniekorps mit drei Ausnahmen, ferner faſt alle Offiziere
des 1. Artillerie- Regiments und alle Offiziere der Liſſa-
boner Feſtung und der Küſtenbatterien einſchließlich des
kommandierenden Generals und der Oberſten freiwillig als
Gefangene.

Die Kriegslieferungen der Amerikaner.
Genf, 26. Jan. Die Vereinigten Staaten, die der

Entente dauernd Waffen und Munition liefern, laſſen nach
Boſtoner Meldungen franzöſiſcher Blätter, alle für Deutſch
land beſtimmten Baumwollballen mit Röntgenſtrahlen
durchleuchten, um zu verhindern, daß Kriegskonterbande
ausgeführt werde. Dieſer Unterſuchung wohne der eng
Iiſche Konſul mit amerikaniſchen Zollbeamten bei.

Kleine Nachrichten.
Ehrung Kaiſer Wilhelms durch die Stadt Auſſig.
Auſſig, 26. Jan. Die Gemeindevertratung hat ein

ſtimmig beſchloſſen, die Wockauer Straße KaiſerWilhelm
ſtraße zu benennen. An die Kabinettskanzlei von Kaiſer
Wilhelm in das Große Hauptquartier wurde folgendes
Telegramm abgeſandt: „Zum Ausdruck der unbegrenzten
Verehrung und Dankbarkeit, welche die Elbeſtadt Sr. Maj.
Kaiſer Wilhelm II., dem Schirmer von Recht und Freiheit
gegen Gewalt und Unterdrückung, dem treueſten Freunde
und Verbündeten unſeres geliebten Herrſchers, entgegen-
bringt, hat das Stadtverordnetenkollegium der Stadt Auſſig
beſchloſſen, die Wockauer Straße, welche nach dem geſchichtlich
denkwürdigen Kulmer Schlachtfelde, dem einſtigen Schau
platze deutſcher und öſterreichiſcher Waffenbrüderſchaft ihren
Namen führt, Kaiſer- Wilhelmſtraße zu benennen. Der
Stadtrat erlaubt ſich, dies zur geneigten Kenntnis zu
bringen und die ergebenſte Bitte um Genehmigung ein
holen und gleichzeitig Sr. Majeſtät zum morgigen Geburts
feſt die aufrichtigſten und innigſten Glückwünſche der Stadt

„Auſſig unterbreiten zu wollen.“
Die Opfer des Erdbebens in Jtalien

Rom, 26. Jan. Das furchtbare Unglück, das durch das
Erdbeben über fünf italieniſche Provinzen hereingebrochen
iſt, findet ſeinen Ausdruck in der vorläufigen ſtatiſtiſchen
Feſtſtellung. Der „Mattino“ berechnet die Zahl der Un
eng die durch das Erdbeben ihren Tod fanden, auf
44000.
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Kameradſchaftliche Fürſorge.
Der Witwe des auf dem Felde der Ehre gefallenen Maurers

Franz Bauer aus Reichenbach bei r ging vor
einigen Tagen von dem Leutnant d. R. Fr. Paul y ein Schreiben
zu, in dem es u. a. heißt: „Am 31. Dezember erhielt Jhr Mann
die Nachricht, daß Sie ihn mit Zwillingen beſchenkt haben. Am
Morgen des 1. Januar erfolgte ein heftiger franzöſiſcher Vorſtoß,
bei dem Jhr Mann fiel. Jn der Vermutung, daß Sie vielleicht
jetzt Hilfe und Pflege brauchen, damit Sie eine geſunde Mutter
ſeiner Kinder bleiben, habe ich gleichzeitig mit dieſem Brief eine
kleine Summe abgeſandt und bitte Sie, dieſe als Zeichen der
Dankbarkeit für die treuen Dienſte Jhres Mannes anzunehmen
und beliebig zu Jhrem Beſten zu verwenden. Herzlich bitte ich
Sie, ſich jederzeit an mich zu wenden, wenn Sie einer Hilfe be
dürfen. Soweit es mir möglich iſt, und ſolange ich noch von einer
Kugel verſchont bleibe, will ich Jhnen von Herzen gern helfen.“

Blindenfürſorge in der Provinz Sachfen.
Von unterrichteter Seite wird uns geſchrieben: Jn

nächſter Zeit wird der „Hilfsverein für Blinde
in der Provinz Sachſen“ wieder ſeine Sammel
liſten den Einwohnern unſerer Provinz vorlegen mit der
Bitte, trotz der ſchwierigen Zeit, die aber den blinden Ge-
werbetreibenden ganz beſonders ſchwer bedrückt, die Bei-
träge ſo reichlich als möglich zu zahlen. Wird doch gerade
der Krieg mit ſeinen ſchrecklichen Folgen dem Vereine durch
Vermehrung der Blinden beſondere Opfer auferlegen.
Dieſer Bitte möchten wir eine Warnung hinzufügen:

Wie ſchon früher, ſo auch jetzt, ſammelt der „Allge-
meine Blindenverein zu Berlin“ durch Verkauf von Bildern
und anderen Sachen milde Gaben für ſeine Zwecke. Und

Der Bericht des türkiſchen Hauptquartiers,
Konſtantinopel, 27. Jan. Das Große Hauptquartier

teilt mit: An der Kaukaſusfront herrſcht vorerſt Ruhe. Am
nach einer engliſchen Quelle in der am 17. Januar ſchließen
den he die Kriegsausgaben 15,3 Millionen Pfund
Sterling betragen, die bisherigen Geſamtkriegs-
koſten 207 Millionen Pfund Sterling.

23. Dezember hat der engliſche Kreuzer „Doris“ einen
Landungsverſuch in der Umgegend von Alexandrette ge
macht. Die Engländer wurden aber gezwungen, ſich unter

S

loren ſieben Tote.
dem Feuer unſerer Küſtenwache zurückzugiehen und ver

ſo mancher, wenn der Bote dieſes Vereins ein Scherflein
„für die Blinden“ unter Darbietung ſeiner Bilder uſw.
erbittet, mag reichlich geben in der Meinung. an den

Blinden der Heimatprovinz ſeine Nächſtenliebe beweiſen zu
wollen. Die Gaben, die jener Bote ſammelt, kommen aber
nicht einmal jenem fremden Blindenverein in Berlin, ſon
dern, wie gerichtlich feſtgeſtellt iſt, einem Geſchäftsmann

zum großen Teil zugute. Der Bote iſt Angeſtellter dieſes
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nur ein vereinbarter Prozentſatz gezahlt, ſo daß ein großer
Teil des Gewinnes in die Taſche des Geſchäftsinhabers
fließt. Darum bitten wir, bei Gaben für Blinde, nament
lich wenn jemand dem heimatlichen „Hilfsverein für Blinde
in der Provinz Sachſen“ ſeinen Beitrag zuwenden will,
vorſichtig zu ſein; denn es wäre bedauerlich, wenn die
Sammlung für „unſere Blinden“, die in nächſter Zeit ſtatt
finden wird, geſchloſſene Hände finden würde, nur, weil
man in der Meinung für den provinzialſächſiſchen Hilfs
verein zu geben, bereits „für die Blinden“, aber an einen
fremden Verein und, ohne es zu wiſſen, in die Kaſſe eines
Geſchäftsinhabers gezahlt hat.

Schwerz bei Nienberg, 26. Jan. (Ernſte Worte. Bei
dem letzten patriotiſchen Zuſammenſein der Gemeinde am 24.
d. Mts., wurden ernſte rte über die neuen bundesratlichen
Beſtimmungen geſprochen. Paſtor Gößler ſchloß ſeinen geſchäft
lichen Mitteilungen an die Kriegs-Strickvereinigung und dem
üblichen militäriſch- politiſchen Wochenbericht eindringliche Mah-
nungen an zur Meidung des Kuchen und größten Einſchränkung
des Weißbrotgenuſſes uſw. Wer in dieſer Beziehung nicht ent
ſagen könne, wo unſere Truppen die größten Entbehrungen auf
ſich nehmen, um Haus und Herd der Heimat zu ſchützen, ſei ein
Feind des Vaterlandes und könne nicht den Anſpruch erheben,
als Patriot zu gelten. Ortsvorſteher Heinrich entledigte ſich des
amtlichen Auftrages, genauere Aufklärung über die wirtſchaft
liche Lage zu geben und ſprach eingehend über den Verbrauch
von Brotgetreide zur Viehfütterung, die Hausbäckerei, die Mahl-
vorſchriften, die Mehlmiſchung und dergl., wies auch auf die
ſtrengen Strafen hin, die eine Uebertretung der erlaſſenen Be
ſtimmungen nach ſich zieht. An Weizen ſind etwa 4 Zentner
pro Morgen unter dem Durchſchnitt geerntet, das macht auf ganz
Deutſchland ca. 40 Millionen Doppelzentner weniger. Wie
Müller und Bäcker machen ſich auch die Hausfrauen ſtrafbar,
die ihre vorhandenen Vorräte an Weizenmehl nicht mit 25 Prozent
anderem Mehl miſchen. Wir müſſen uns ſchämen, wenn wir
an unſere braven Streiter denken, und hier in der Heimat die
zur Durchhaltung erlaſſenen Beſtimmungen auf dieſe oder jene
Weiſe zu umgehen ſuchten. Jeder hat auch hier ſein Teil bei-
zutragen zum endgültigen Sieg. Möchten dieſe ernſten Mah-
nungen weitergetragen werden und auf fruchtbaren Boden fallen,
damit die feindliche Abſicht der Aushungerung Deutſchlands

glänzend zunichte gemacht wird!
Bebitz, 26. Jan. (Vermächtnis.) Der vor kurzem hier

verſtorbene Jnvalide Horn hat der hieſigen Gemeinde ſein
Wohnhaus teſtamentariſch in der Weiſe vermacht, daß dasſelbe
nach dem Tode der noch lebenden Ehefrau der Gemeinde zufällt.

X Teuchern, 26. Jan. (Jnfolge giftiger Gafſe zu
Tode gekommen.) Auf dem Extraktionswerke Ober-
werſchen verunglückte der Arbeiter Albin Kopp aus Runthal
infolge giftiger Gaſe, die einem Behälter entſtrömten. Der Ver
ſtorbene hinterläßt eine Witwe mit mehreren Kindern.

w. Weißenfels, 26. Jan. (Große Mengen Kupfer
geſtohlen.) Jn der Nacht vom 24. zum 25. Januar ſind von
der Fernleitung des Rittergutes Burgwerben 1600 Meter
Kupferdraht, 416 Millimeter Durchmeſſer, geſtohlen. 200 Mark
Belohnung erhält derjenige, der die Täter ſo namhaft macht,
daß ihre gerichtliche Beſtrafung erfolgen kann.

Bad Köſen, 26. Jan. (Hindenburg-Park.) Die
Stadtverordneten beſchloſſen, ein größeres Terrain in der Nähe
des Kurmittelhauſes Hindenburg- Park zu benennen, da
ſich der große Feldherr hier längere Zeit aufgehalten hat und
ſich auch die Grabſtätte ſeiner Familie hier befindet.

x Naumburg, 26. Jan. (Die erſte Stadtverord-
neten- Verſammlung eröffnete der ſtellvertretende Stadt
verordneten Vorſteher Prof. Maertens mit dem Hinweiſe auf die
Anweſenheit des Regierungspräſidenten von
Gersdorff in unſerer Stadt, um Magiſtrat und Stadtverord-
nete kennen zu lernen. Die Wahl des Büros ging glatt
von ſtatten: der im Felde ſtehende Juſtizrat Dr. Reichardt und
Prof. Maertens wurden zum Stadtverordneten- Vorſteher bezw.
deſſen erſten Stellvertreter einſtimmig wiedergewählt, ebenſo
wurden der zweite Stellvertreter Oberſtleutnant Scheele, der erſte
und zweite Schriftführer Rentier Voigt und. Prof. Dr. Schulze
wiedergewählt. Eine eingehende Ausſprache wurde über Mängel
geführt, die ſich bei der Einquartierung während der
Kriegszeit ergeben haben. Seit Ausbruch des Krieges iſt Naum-
burg mit Einquartierung ſehr belaſtet, und Hausbeſitzer und
Mieter fühlen dies, denn oft haben wir viermal ſoviel Militär,
als die Kaſernen faſſen können. Wie in Eingeſandts des hieſigen
Tageblatts, ſo wurden auch in der Verſammlung Mißſtände in der
Unterbringung der Soldaten und deren Verpflegung geäußert.
Es wurde aber auch andererſeits Klage geführt, wie mancherlei
Speiſereſte von einquartiert geweſenen Soldaten nach ihrem Weg
gange in den Wohnungen vorgefunden wurden. Wohlberechtigt
war daher die Mahnung an die Quartiergeber durch den Stadtv.
General Rüder, mit dem Brot und anderen Lebensmitteln haus-
hälteriſch umzugehen. Dieſe verdichtete ſich zu einem noch zu
veröffentlichenden Aufruf an die Bürgerſchaft in dieſem Sinne.
Erſter Bürgermeiſter Dietrich beklagte, daß in der Bevölkerung
leider noch nicht das richtige Verſtändnis für die Notwendigkeit
des ſparſamen Haushaltens vorhanden zu ſein ſcheine. Der merk-
würdige Erfolg der neuen Bäckereiverordnungen ſei der, daß man
nun anfange, friſche Brötchen nachmittags zu eſſen. Der Konſum
des Weißbrotes ſei jetzt bedeutender als früher. Stadtv. Becker
bedauert, daß gerade in minderbemittelten Kreiſen es in dieſer
Hinſicht auch an rechter Sparſamkeit mangele. Für die Be
ſoldung von Hilfskräften in der ſtädtiſchen Ver
waltung werden 4000 Mk. bewilligt. Ein Beſchluß geht
dahin, einen Kredit von 50 00 Mk. zur Sicherſtellung der Fleiſch
verſorgung der Einwohnerſchaft zur Verfügung zu ſtellen.

S Querfurt, 26. Jan. Vom Reſervelazarett.) Heute
nachmittag um 3 Uhr trafen mit der Bahn die erſten Verwundeten
hier ein. Sie wurden teils im Reſervelazarett im Bahnhofshotel,
teils im Lazarett des ſtädtiſchen Krankenhauſes untergebracht. Die
ärztliche Behandlung der Verwundeten im Bahnhofshotel haben
die Herren Dr. Feiſtkorn und Dr. Sprung, im ſtädtiſchen
Krankenhauſe Herr Dr. Breede übernommen. Die Betten,
Wäſche, Pantoffeln uſw. ſind von Bewohnern aus Stadt Querfurt
und der Umgegend geſchenkt worden. Die Aufſicht über die Be-
wirtung und Verpflegung der Verwundeten führt Frau Landrat
von Helldorff und Herr Magiſtrats- Aſſeſſor Petz ol d. Die
Koſten der Unterhaltung des Lazarettes trägt die Stadt.

x Aken, 26. Jan. (Kriegsinduſtrie.) Jn unſerer
Stadt iſt jetzt auch eine beſondere Art von Kriegsinduſtrie ent
ſtanden, ſie beſteht in der Herſtellung von Strohſohlen. Dieſe
werden aus handgeflochtenen oder mit der Maſchine angefertig-
ten Strohflechten mit der Hand zuſammengenäht und erhalten
dabei die Form von Taubenneſtern, nur daß ſie etwas mehr
oval ausfallen und nicht ſo tief ſind. Dieſe Strohſohlen dienen
den Pferden als Hufeinlagen, um das Ballen des Schnees zu
verhindern. Die Sohlen werden zwiſchen dem Eiſen an den
Huf gedrückt, und um das Verlieren oder Losgehen zu ver-
hindern, wird zwiſchen den Stollen ein Sohlenhalter verſchraubt.
In Friedensgeiten machen die Soldaten die Strohſohlen für
ihre Pferde ſelber, gegenwärtig wird das leiſtungsfähigen
Fabriken übertragen. Bei uns finden etwa 400 Frauen, und
meiſt ſolche, deren Männer im Kriege ſind, Gelegenheit zu
Vebeit und lohnendem Verdienſt. Dieſer beträgt für den Tag
120 Mk. bis 2 Mk. Zu erwähnen iſt ferner, daß der
Täntzlerſchen Graupenmühle ſeit der Mobilmachung die Liefe
rung von Graupen für das Heer übertragen iſt, wodurch eben
falls viele Arbeiter Beſchäftigung finden.

w. Martinroda, 26. Jan. (Von einem Baume er-
ſchlagen.) Der in den 60er Jahren ſtehende Holzhauer Kon

Kupfer von hier wurde beim Holsz

Geſchäftsmannes, und an den Blindenverein in Berlin wird ſtürzenden Baumſtamme getroffen und den Blättern zufolge ſo
ſchwer verletzt, daß er bald darauf ſtarb.

Nordhauſen, 26. Jan. (Zur Fleiſchverſorgung.
Reichswollwoche.) Unſere Stadtverordneten haben in

ihrer geſtrigen Sitzung mit allen gegen 1 Stimme zur Fleiſch
verſorgung unſerer Stadt die Summe von 40 000 Mk. bewilligt.
Die Stadtverwaltung hat mit der hieſigen Fleiſcherinnung das
Abkommen getroffen, daß dieſe am 15. Februar und am 15. März
d. Js. ein gewiſſes Quantum Dauerware (Rotwurſt, Speck und
Schinken) zu liefern hat. Weiter hat die Stadtverwaltung ein
größeres Quantum Fleiſchwaren und Schmalz außerhalb an
kauft bezw. beſtellt. Wegen Beſchaffung von Konſerven hat ſie ſich
mit dem Städtetage in Verbindung geſetzt. Die Fleiſchwaren
ſollen im neuen Pökelkeller des ſtädtiſchen Schlachthofes aufbewahrt
und am Ende des nächſten Frühjahrs und am Anfang des Som-
mers an die ärmere Bevölkerung abgegeben werden. Auf jeden
Fall ſoll verhindert werden, daß die Fleiſchwaren von bemittelten
Familien erworben werden und ein ſpekulativer Ein und Verkauf
damit getrieben wird. Die Sammlungen der Reichswollwoche
haben in unſerer Stadt einen überaus reichen Erfolg gebracht.

X Deſſau, 27. Jan. (Beleuchtung der Fuhrwerke)
Wegen des beſtehenden Petroleummangels hat die Herzogl. Re
gierung die anhaltiſche Landespolizeiverordnung betreffend die Be
leuchtung der Fuhrwerke auf öffentlichen Wegen, Straßen und
Plätzen inſofern geändert, daß bis auf weiteres in mondhellen
Nächten die Beleuchtung der Fuhrwerke unterbleiben kann. Ferner
braucht von mehreren geſchloſſen hintereinander fahrenden Fuhr-
werken desſelben Beſitzers nur das erſte und das letzte beleuchtet
zu ſein. Fahren jedoch mehr als 6 Fuhrwerke hintereinander, ſo
iſt auch eines der mittleren zu beleuchten.

t. Zerbſt, 26. Jan. (Schluß der Spielzeit des
Stadtthegters. Von der Bauſchule.) Das Stadt
theater, von dem mehrfach berichtet werden konnte, daß es wäh
rend ſeiner bisherigen Spielzeit geradezu glänzende Geſchäfte
gemacht hat, wird ſeine Pforten am 4. Februar ſchließen, da die
Direktion von dem genannten Termin ab anderweitige Ver-
pflichtungen hat. Die hieſige Bauſchule wird zurzeit von
kaum 20 Schülern beſucht. Es ſoll, ſo verlautet, in Erwägung
gezogen werden, ob es unter dieſen Umſtänden nicht angebracht
wäre, den Unterricht ganz eingehen zu laſſen oder wenigſtens zu
beſchränken. Klarheit darüber wird geſchaffen werden, wenn
die Muſterungen des Landſturms bis zum Jahrgang 1885 vor
genommen worden ſind, weil dann die Stadtverwaltung eine
größere Anzahl von Beamten verliert und es nötig werden wird
zur Unterſtützung der höheren Stadtverwaltungsbeamten Hilfs
kräfte heranzuziehen. Es ſollen dann eventuell Lehrer der
Bauſchule herangezogen werden. Zum Teil ſind ſolche Lehrer
ſchon in der Stadtverwaltung tätig. Z. B. werden das Standes-
amt und das Stadtbauamt von Herren der Bauſchule geleitet.

Zerbſt, 27. Jan. (Scheunenbrand.) Aus bisher noch
unaufgeklärter Urſache entſtand geſtern abend in der Scheune des
Landwirts Wilno Feuer, das mit großer Schnelligkeit um ſich
griff. Jn kurzer Zeit war die Scheune mit reichen Vorräten an
Getreide und Stroh niedergebrannt. Der Schaden iſt beträchtlich.

w. Jena, 26. Jan. Erfolge des Verbandes
Thüringer Arbeitsnachweiſe.) Am 23. d. Mts. hielt
hier der Verband Thüringer Arbeitsnachweiſe unter dem Vor-
ſitze des Staatsrat Dr. Unteutſch- Weimar ſeine zweite
Verbandsverſammlung ab. Von Regierungsrat Kromaher-
Weimar und Verbands-Geſchäftsfühyher Dr. Lins Jena
wurde über die Tätigkeit des Verbandes im Jahre 1914, ins
beſondere über die Arbeiten aus Anlaß des Krieges, Bericht er
ſtattet. Durch das Zuſammenarbeiten mit der zu Kriegsbeginn
im Reichsamte des Jnnern in Berlin eingerichteten Reichs
zentrale der Arbeitsnachweiſe iſt es gelungen, mehr als 7000
thüringiſche Arbeiter zur Ausführung von Schanzarbeiten nach
dem Oſten zu vermitteln.

Jena, 26. Jan. (Erhöhte Gaserzeugung.) Die
Petroleumnot hat hier zu einer gewaltigen Ausdehnung der Gas
beleuchtung geführt. Sowohl das ſtädtiſche Gaswerk als auch die
Privatinſtallateure ſind auf Monate hinaus mit Aufträgen zur
Einrichtung dieſer Beleuchtungsart verſehen. Jn welchem Maße
überhaupt die Gaserzeugung hier zugenommen hat, ergibt ſich aus
folgenden Zahlen: 1907 betrug die Geſamterzeugung der Gas
anſtalt 1885 423 Kubikmeter. 1913 dagegen 4 900 000 Kubikmeter.
Davon kommen etwa zwei Drittel als Heiz- und Kochgas in Frage.
Die Straßenbeleuchtung erfordert 530 000 Kubikmeter. Mit der
Einführung des Gaseinheitspreiſes hofft man noch auf eine weitere
ſtarke Ausbreitung der Gasbeleuchtung. Zur Erzeugung dieſer
Gasmengen ſind 280 000 Zentner Kohlen notwendig. Der Rein
gewinn des Werkes belief ſich 1913 auf 160 000 Mk., wovon etwa
90 000 Mk. in Abzug kommen für die Koſten der Straßenbeleuch-
tung.

W. Greiz, 26. Jan. (Gräßlicher Bahnunfall.) Wie
die „Greizer Zeitung“ meldet, iſt der Weichenwärter Franz
Steine'rt aus Greiz, 49 Jahre alt, heute früh mit abgefahre-
nem Kopfe unter der neuen Tannendorfer Brücke aufgefunden
worden. Wahrſcheinlich iſt der Unfall auf einen abrangierten
Wagen zurückzuführen.

W. Salzungen, 26. Jan. (Gine Metallwarenfabrik
niedergebrannt.) Jm Lagerraum der Metallwarenfabrik
von Jung u. Dittmer in Salzungen brach geſtern früh, wie die
Blätter melden, Feuer aus, das in kurzer Zeit das Gebäude bis
gig Umfaſſungsmauern einäſcherte, der Schaden iſt ſehr er

W. Eiſenach, 26. Jan. (Hoher Beſuch auf der Wart-
b urg.) Großherzogin Feodora von Sachſen-Weimar iſt auf der
Wartburg zu vorübergehendem Beſuch eingetroffen.

Kronach, 26. Jan. Unterbringung von kriegs-
gefangenen Offizieren.) Auf unſerer Feſte „Roſen
berg“ ſind die ehemaligen Gefangenen-Räume in bewohnbaren
Zuſtand gebracht worden. Es geſchah dies zur Unterbringung
kriegsgefangener Offiziere. Am Sonntag wurden die Räume
letztmalig von mehreren hohen Militärs beſichtigt. Nachdem die
Räume als durchaus zweckentſprechend befunden wurden, darf
der kunſt von Gefangenen in kürzeſter Zeit entgegengeſehen
werden.

Cölleda, 26. Jan. (Tod durch Genickbruch.) Der
taubſtumme Schuhmacher Markardt aus Frohndorf iſt auf dem
Wege von Cölleda nach ſeinem Heimatsorte tödlich verunglückt.
Er hat ſich anſcheinend auf die beim Schützenhaus über den
wilden Graben führende Brücke geſetzt und iſt dann hinterrücks
erst Man fand ihn mit gebrochenem Genick im Bache
liegend.

Pößneck, 26. Jan. Bruno Feigenſpan f.) Der
Verleger und Chefredakteur des „Pößnecker Tageblattes, Buch-
druckeveibeſitzer Bruno Feigenſpan, iſt vergangene Nacht an einem
Nierenleiden und plötzlich eingetretener Herzſchwäche geſtorben.
Mit ihm iſt ein begabter und arbeitsfreudiger Journaliſt im
beſten Mannesalter dahingegangen. In uneigennütziger Weiſe
ſtellte er ſeine Erfahrung und Arbeitskraft auch vielfach in den
Dienſt der Allgemeinheit. So war die große, im Mai 1912 hier
ſtattgefundene und erfolgreich verlaufene Gewerbe und Jnduſtrie-
Ausſtellung in der Hauptſache ſein Werk. Als Gründer und
Vorſitzender des Gewerbevereins, Mitglied des Kirchenvorſtandes,
einer großen Anzahl Vereine und Geſellſchaften, leiſtete er viel
praktiſche und ſachkundige Arbeit. Bruno Feigenſpan war am
1. Juli 1871 in Berka a. d. Werra geboren. Jm Jahre 1899
unternahm er als Schriftſteller ausgedehnte Reiſen nach Egypten
und Paläſtina.

Gößnitz, 26. Jan. (Der Gründer des „Gößnitzer
Wochenblattes f.) Jm Alter von 80 Jahren ſtarb hier
Rentier Albert Hartwig. Mit ihm iſt ein Stück Alt-Gößnitz

dahingegangen. Obwohl von Beruf Muſiker, wagte er ſich an
andere Unternehmungen heran und gründete Anfang Auguſt 1869
das „Wochenblatt für Gößnitz und Umgegend“, deſſen Verleger
er bis zum März 1887 war. Bis dahin ſpielte der Verſtorbene

fällen von einem um im öffentlichen Leben eine große Rolle.

Lauſcha, 26. Jan.

C

(Zur Amtsniederſegung der
elf Gemeinderatsmitglieder) wird bekannt: Ein
Vermittelungsverſuch des Herzoglichen Landrates Dr. Ben z
führte zu keinem endgültigen Ergebnis, da ſich die Gemeinderats-
mitglieder noch einige Tage Bedenkzeit ausbaten. Wie weit nun-
mehr die Sache gediehen, vermögen wir nicht zu ſagen.
Wünſchenswert aber wäre es, wenn die Heren in dieſer ſchweren
Zeit ihr Amt wieder übernehmen würden. Jetzt iſt der Gemeinde
rat beſchlußunfähig, da ihm nur vier Mitglieder verblieben.

Ronneburg, 26. Jan. (Tödlicher Unglücksfall.)
Kürzlich hatte der Hilfsmonteur Karl Horn von der Elek-
trizitätsGenoſſenſchaft „Oſterland“ eine Reparatur an dem
Transformator in Bethanhauſen vorzunehmen. Jnfolge eines
Jrrtums ſchaltete er, wie der „Ronneburger Anzeiger“ berichtet,
den Strom ein ſtatt aus und kam dabei mit der Hochſpannungs-
leitung in Berührung. Der Strom verbrannte ihm die rechte
Hand ſehr ſchwer. Horn ſtürzte von dem Maſt rücklings ab, blieb
aber an den Steigeiſen mit dem Kopf nach unten hängen. Erſt
als ſein Mitarbeiter Hilfe herbeigeholt hatte, gelang es, den
Bedauernswerten aus ſeiner entſetzlichen Lage zu befreien. Die
Verletzungen durch den Strom ſowie durch den Sturz waren ſo
ſchwere, daß der Mann jetzt geſtorben iſt.

Werdau, 26. Jan. (Zwei Brüder innerhalb
24 Stunden geſtorben.) Am Sonntag ſtarb der im 60.
Lebensjahre ſtehende, weit über Werdau hinaus bekannte Kauf-
mann Adolf Ulrich. Den in tiefer Trauer verſetzten An
gehörigen wurde nun geſtern früh durch ein Telegramm das
Ableben des Geh. Kommerzienrats Ferdinand Ulrich in
Blumenthal- Hannover gemeldet, des Direktors der Bremer
Kammgarnkämmerei. So ſind denn die beiden Brüder im Tode
vereint.

Leipzig, 26. Jan. (Feine Kunden.) Jn einem hie-
ſigen Kaufhaus ertappte man kürzlich ein Ehepaar aus L.-Lindenau
beim Diebſtahl. Die Kriminalpolizei hielt das Paar feſt, um
ſeine Wohnung einer gründlichen Durchſuchung unterziehen zu
können. Hier wurde nun ein gang Lager geſtohlener Waren ge
funden, zu deren Transport nach dem Polizeiamt ein großes Auto
benötigt wurde. Das ſaubere Ehepaar hat ſeit etwa 10 Jahren
ununterbrochen auf Meſſen, Märkten und in Warenhäuſern zu
ſammengeſtohlen, was ihm unter die Finger kam. Der Hauptdieb
war der Mann, der bei einer Firma im Weſten der Stadt eine
Vertrauensſtellung inne hatte; die Frau bot ihm beim Stehlen
nur die nötige Deckung. Während der Ehemann in Haft verblieb,
wurde die Frau auf freiem Fuße belaſſen; aus Reue oder Furcht
vor Strafe hat ſie ſich jedoch erhängt,

Heer und FSlotte.
Königlich Preußiſche Armee. (Veränderungen.)

Großes Hauptquartier, den 27. Januar. v. Bülow, Gen.-
Oberſt, Chef d. Gren.-Regts. Nr. 12 und à l. s. des 4. Garde
Regts. z. F., Oberbefehlshaber d. 2. Armee, zum Generalfeld-
marſchall befördert. v. Einem gen. v. Rothmaler, Gen. d.
Kav. à l. s. des Kür.-Regts. Nr. 4 und Oberbefehlshaber der
3. Armee, zum Gen. Oberſten befördert. Ein Patent ihres
Dienſtgrades haben erhalten: v. Bücking, Gen, d. Art. z. D.,
zuletzt Feldzeugmeiſter, jetzt Gouv. d. Feſt. Mainz, Dingel-
dein, Gen. d. Jnf. z. D., zuletzt Gen.-Lt. und Jnſp. d. 4. Jng.
Jnſp., jetzt ſtellv. Gen.Jnſp. d. Jng.- und Pion.-Korps und d.
Feſtungen, v. Held, Gen. d. Jnf. z. D., zuletzt Gen.Lt. und
Kom. d. 4. Div., jetzt Gouv. d. Feſt. Köln, Kuhn, Gen. d. Art.
z. D., zuletzt Jnſp. d. 1. Fußart.-Jnſp., jetzt ſtellv. Gen.-Jnſp.
der Fußartillerie. Zu Generalen der Jnfanterie befördert:
die Generalleutnants: v. Pannewitz, Führer d. 17. A.K.,

Riemann, Führer d. 8. A. K. Den Charakter als General
der Infanterie haben erhalten: die Generalleutnants z. D.:

v. Bahrfeldt, zuletzt Kom. d. 37. Div., jetzt Kom. d. 19. Reſ.
Div., x Frhr. v. der Goltz, zuletzt Kom. d. 30. Div., v. Gu-
retzkyCornitz, zuletzt Kom. d. 1. Div., jetzt Kom. d. 9. Reſ.Div.,

Kolewe, zuletzt Kom. d. 4. Div., jetzt Kom. d. 3. Reſ.Div.,
x v. Pavel, zuletzt Kom. d. 39. Div., jetzt Kom. d. 28. Reſ.-Div.,
x Riemann, zuletzt Kom. d. 6. Div., jetzt Kom. d. 22. Reſ.Div.,
x v. Schickfus u. Neudorff, zuletzt Kom. d. 29. Dibv., jetzt Kom.
d. 6. Reſ.-Dib., v. Twardowski, zuletzt Kom. d. 6. Div., jetzt
Kom. d. Garde-Erſ.-Div. Den Charakter als General der
Kavallerie haben erhalten: die Generalleutnants z. D.: Frhr.
v. König, zuletzt Jnſp. d. 4. Kav.-Jnſp., jetzt Höh. Landw.Kom.
zu beſond. Verwendung, v. Kühne, zuletzt Jnſp. d. 1. Kav.
Jnſp., jetzt Kom. d. 13. Reſ.-Div., v. Werder, zuletzt Kom.
d. 8. Div., jetzt Kom. d. 4. Erſ.Div. Den Charakter als
General der Artillerie hat erhalten: der Generalleutnant z. D.

Pelkmann, zuletzt Jnſp. d. 1. Fußart.-Jnſp., jetzt Gen. d.
Fußart. Metz. Ein Patent ihres Dienſtgrades haben er-
halten: v. Menges, Gen.-Lt. z. D., zuletzt Gen.-Major und
Kom. d. 79. Jnf.-Brig., die Generalmajore: Knoch, Komdt.
von Weſel, jetzt d. 9. Reſ.-Jnf.-Brig., Rudolph, Komdt. von
Küſtrin, jetzt Kom. d. 23. Landw.-Jnf.-Brig., Woide, Komdt.
von Bitſch, jetzt Kom. d. 41. Reſ.-Jnf.-Brig., die Generalmajore
z. D.: v. Brüſewitz, zuletzt Komdt. d. Tr.-Ueb.-Platzes Eiſen
born, jetzt Kom. d. ſtellv. 26. Jnf.-Brig., e Chelius, Komdt. des
Tr.-Ueb.Platzes Ohrdruf, jetzt Kom. d. 17. Landw.Jnf.-Brig.,
x v. der Decken, Komdt. d. Tr.-Ueb.-Platzes Alten-Grabow, jetzt
Kom. d. 19. Landw.-Jnf.-Brig., v. Ditfurth, zuletzt Oberſt
und Kom. d. Gren.-Regts. Nr. 6, jetzt Kom. d. 34. Landw.Jnf.
Brig., v. Ditfurth, zuletzt Oberſt und Kom. d. Gren.-Regts.
Nr. 12, jetzt Kom. d. ſtellv. 87. Jnf.-Brig., x v. Eberhardt, zu
letzt Oberſt und Kom. d. Gren.-Regts. 110, jetzt Kom. d. 5. Erſ.
Brig., Fritſch, zuletzt Komdt. d, Tr.-Ueb.-Platzes Poſen, jetzt
Kom. d. 14. Landw.Jnf.Brig., Gabriel, Komdt. d. Tr.Ueb.
Platzes Lamsdorf, jetzt Kom. d. 21. gem. Landw.Brig.,

v. Goßler, zuletzt Oberſt und Komdt. d. Feſte Bohen, jetzt
Kom. d. ſtellv. 1. Jnf.-Brig., Griepenkerl, zuletzt Komdt. von
Thorn, jetzt Kom. d. ſtellv. 70. Jnf.-Brig. (Kriegsbeſ. Thorn),

Frhr. v. Hammerſtein-Equord, Komdt. d. Tr. -Ueb.-Platzes
Heuberg, jetzt Brig.Kom. bei d. 48. Reſ.Div., Jung, zubetzt
Oberſt und Kom. d. Landw.-Bez. Poſen, jetzt Kom. d. 31. Reſ.
Jnf.Brig., v. Mechow, zuletzt Oberſt und Kom. d. 14. Kab.
Brig., jetzt Kom. d. 13. gem. Erſ.-Brig., v. Randow, Komdt.
d. Tr. -Ueb.-Platzes Darmſtadt, jetzt Brig.Kom. bei d. 52. Reſ.
Div., Roeder, zuletzt Oberſt und Kom. d. Jnf.-Regts. Nr. 136,
jetzt Kom. d. ſtellv. 58. Jnf.Brig., Rogge, zuletzt Oberſt und
Kom. d. Jnf.-Regts. Nr. 25, jetzt Brig.-Kom. bei d. 52. Reſ.
Div., Rüdiger, zuletzt Oberſt und Kom. d. Pioniere des
16. A.K., jetzt Jnf.-Brig.Kom. im Korps Poſen, Stehr,
Komdt. d. Tr.-Ueb.-Platzes Oberhofen (Elſaß), jetzt Brig.-Kom.
bei d. 48. Reſ.Div., x Strauß, zuletzt Oberſt und Kom. d. Füſ.
Regts. Nr. 39, jetzt Kom. d. ſtellv. 62. Jnf.-Brig., v. Wright,
zuletzt Oberſt und Kom. d. Füſ.-Regts. Nr. 90, jetzt Kom. des
39. Reſ.-Jnf.-Brig., die Oberſten z. D. und a. D.: Pierer,
Kom. d. Landw.-Bez. Mühlhauſen i. Thür., jetzt Kom. d. Reſ.
Jnf.-Regts. Nr. 234, Werner-Ehrenfeucht, zuletzt Kom. d.
Landw.-Bez. Eiſenach, jetzt d. ſtellv. Komdo. d. 5. A.-K. als
Regts.Kom. zur Verfügung geſtellt. Graf v. Walderſee,
Oberſt, jetzt Chef d. Gen.-Stabes d. 10. Reſ.Korps, der Rang
uſw. eines Brig.-Kom. verliehen. Ein Patent ſeines Dienſt-
grades hat erhalten: Oeſterreich, Kom. d. Landw.-Bez. Weißen
fels, jetzt Kom. d. Reſ.-Erſ.-Regts. 1, d. Landw.Jnf.-Regts.
Nr. 23. Den Charakter als Oberſtleutnant haben erhalten:
die Majore z. D. und a. D.: Lincke, Kom. d. Landw.-Bez.
Eisleben, Pfeffer (Torgau), zuletzt Bats.Kom. im Füſ.
Regt. Nr. 89, jetzt Bats.HKom. im Landw.Fnf.-Regt. Nr. 27,

v. Priem (Gera), zuletzt FlügelAdj. des Fürſten zu Schwarz
burg-Rudolſtadt. jetzt Komdt. des Hauptquartiers d. Armee-
gruppe Falkenhauſen, Rehm, Bez.-Offig. b. Landw.Bez.-
Erbach, jetzt Bats.Kom. im Landw.Jnf. Regt. Nr. 36.
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Robert Franz-Singakademie e
Musikalische Leitung:

Kgl. u. Universitäts-Musikdirektor Alfred Rahlwes
Geistliche Musikauſführung

am Donnerstag (28. Jannar) abends 8 Uhr
in der Pauluskirehe.

Geistliche Chöre und Lieder
deutscher Meister.

Vollständiges Programm an den Anschlagsänlen.
Eintrittskarten zu 2 u. 1 MKk., sowie Gesangstexte à 10 Pf.in der Rofinusikalienhandiung Reinhold Koch

Alte Promenade Ia. Fernspr. 1199.

(2045

S Restaurant Hohenzollernhof
(Grand-Hotel)

Magdeburgerstrasse 65.
Heute Abend Kaisers- Geburtstag (487
patriäotisches Konzert.

Gute Küche. Pilsner Vrquell. W. spaten. J

Prospehte un
Gutachten

Rostenl. durch
die Pharms.-
u Chem.-Speatalges.

t. H.Berlin Io, W 50

Atr

Generaldepot
fur Sachsen und

ZThlrungen
Engel Apoth.

Dr. E. Mylius,
Leipaig

Zahn-Ateſſer
Halle (Saale). M. Brosig. Steinweg 34

Fernsprecher 5367.
Künstl. Zahnersatz Plomben.

Tahnziehen, auch mit lokaler Betäubung
Gewissenhafte Behandlung. Solide Preise. (36

23 jährige Fachtätigkeit.
Sprechstunden von 9--1 u. 3--6, Sonntags 9--12. rVom Hauptbahnbof 8 Minuten mit Linie 6.

Bei den hohen Butterpreiſen iſt

Szörhiger Rübenſuft W
die billigſte und beſte Brotauflage.Richard TJahn, Ludw. Vuhherecſtr, 28.

Spezialgeſchäft. (1164
unerreichtes trockenesPal la bon a Haarentfettungsmittel

entfettet die Haare rationell auf trockenem
Wege, macht ſie locker u. leicht zu n
verhindert Auflöſen d. rer verleiht feinen

S Duft, reinigt d. e ar TewthS empfohlen. Doſenbei Denen in Barſümeriene
Nachahmungen weiſe man zurück. A42

r Das echte W
Hintze- Blitzblank

ist kein Sand, Kratzt und schrammt nicht. (1054

Die Restbestände der vom Ausverkauf zurück gebliebenen

Kinder Kleider ung Kinder- Mäntel
haben wir in Serien eingeteilt und verkaufen dieselben zu

fabelhaft billigen Preisen:

Wir bitten unsere Schaufenster zu beachten.

Brummer Benjamin
Grosse Ulrichstrasse 22/23.

Serie III Serie IV

50 10“

Hoflieferanten,Wratzke u. Steiger, Postsetr 9710.
JIuwelen Gold Silber. [46

Weißnäheritn,
exakt und sauber arbeitend, auch mit den
schwierigsten Mrbeiten der Weiſßßnäherelt vertraut,

empfteltlt sich
den geehrten Herrschafter- Nimmt auch Mus-
besserungen an. u E Riesige Referenzen.

Magdaolenad Vrbaschoſ,
Schewetschkestraße 9 II.

Ohne Misser folg echter Voghurt

d Voghurt-Brüter von Dr. Klebs
Brutzeit 3 Stunden

Herstellungskosten für 1 Liter Voghurt ca, 25 Pf.

Anuerkennung: T„Jch bin mit Jhrem Yg.-Brüter u. Yg.-Ferment ſehr zufrieden
Die damit bereitete Yg Milch iſt ausgezeichnet. Das Ferment
iſt beſſer und ausgiebiger als ſolches anderen Urſprungs. Bitte
mir umgehend 2 Glas Ferment zu ſenden. Dr. Fritz Neuſtädter.“
in Apotheken und Drogerien; wo nicht erhältlich direkt
unter Nachnahme Mk. 4,50 zu beziehen vom Chem. Gaxtoriol.

Labdoratorlum V. Dr. E. Kiobs, München, äoethestr. 25. Beschreibung kostenlos.

Persil
Kinderwassche!
Vertreter für Halles a. 8. und Umgebung: Heinr. Krogmann, Budolf-Haymstrasse 30.

Beratungsſtelle für Kriegerfamilien.
Koſtenloſe Rechtsauskunft für jedermann

Wochentags 9 bis 12 Uhr vormittags.Leutſhes Kartell Halle Gerband nationaler Vereine)

undete

Stadttheater in Halle.
Donnerstag, d. 28. Jan. 1915:

Abends 7 Uhr:
132. Vorſt. im Abonn. 4. Viertel.

Zum 8. Male:

Polenblut.
Operette in 3 Bildern von Leo Stein.

Muſik von Oskar Nedbal.
Spielleitung Karl Stahlberg.

Muſikal. Leitung Fritz Volkmann.
Jnſpizient: Karl Jordan.

Nach dem 1. u. 2. Akt längere Pauſen.

Kaſſenöffnung 7 5 Anf.7x Uhr.
Ende 10*/, Uhr. [483

Freitag, den 29. Januar 1915:
Abends 7 Uhr:

133. Vorſt. im Abonn. 1. Viertel.
Dio lustigen Weiber von Windsor,

Komiſchphantaſtiſche Oper in 3 Akt.
von Otto Nicolai.

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater: Donnerstagr n Lager. Piccolo-
ini.Alles Theater: Donnerstag: Ge-

ſchloſſen.
Operette r ater: Donnerstag:

Extrablätter.
Schauſpielhaus:

Kyritz-Pyritz.
Magdeburg.Stadt Dheane Donnerstag

Der Vogelhändler

Erfurt.
Stadt Theater: Donnerstag
Doktor Klaus.

Deſſau.Lo Theater Donnerstag: Ge

W

Donnerstag

Militär num. Parkett 1

e

3 ne e n e e e e

u ier des Geb tages iner MajeſtätZur Je a Ferto. ges 358 jeſt 3Abends s uhr- Große FHeſt- Vorſtellung

„Der liebe Pepf““22 in 3 r r u. Spriuz- Muſik v. W. Götze.
Dirigent: z eisker Seſtmarſch.

Moderne,richtig e
Augengläser
versohiedener Konstruktion.

Otto Unbekannt

C Vlrichatragse I. 4

chloſſen.

Halle a. S.,Gr. Steinstr. 81.
Mitgl. d. R.-Sp.- V.

katn. Viewen

Reichhaltig.

Düskenhaltern

sehr billig,

Althee-Bonbons,
von Forzüglicher Wirkung gegen

Lager

auch für die

Husten und Heiserkeitt.,

K. in [2064
I Unkertlſen

stärkste Figur
vorrätig.

à Paket 50 25Pfg., empfiehlt
loh. Mitlacher,

und

Telephon 3462.

Gas Oylinder (Jenaer)
n Waſ ſchgefätze von 20 Pfg. an Tite
dauerh,., billigſt. d. R. Sp. V G R dlaus BRrOSe&. V. JadderZandler. Tel. 282. an e

aatsaufsicht.

in Erdteilen.

linstitut Klingenthal (Sa.)Höhere Kaufm. und real. Knebldage,
Ostern 1913 u. 1914, Michaelis 1914 bestanden wieder
u Abiturienten. Aufnahme bis zum

Unübertroffene Methode und Erfolge.Be Geistes- und Körperpflege. Pensionat. Prospekt.

Handelslehranstalt u. Einjährigen-Jahns ahrigt

egr. J

20. Jahr. 900 Schüler

klenrische Licht

BlIitz2ableiterp. ſas
Carl Berger, Halle a.

l. Kraftunlueen

Gottesackerstr. 16.
o Fernruf 756. e

Soeben ist erschienen:

Deutsches

Fabrikanten
3. Jahrgang

Verzeichnis von über 25 000 renommierten und leistungs
fühigen Fabrikanten und Produzenten mit Angabe der Be-
triebskräfte, Arbeiterzahl, Spezialerzeugnisse usw. nebsteinem Branchenverzeichnis und einem Bezugsquellen-

nachweiser.

Elegant gebunden 1915. Preis Mk. 15.--,

Verlagsbuchhandlung Schulze Co., Leipzig.

660

Adressbuch

Marienſtraße 17 I.

Jianos

Ritter
Halle a. S.

Bewahrte Weltmarke
unübertroffen preiswärdig

87 Jahre bestehend.
Bel Barzahlung angemessener

Am
der Diözese Halle Land

Verwendet Kreuzpfenngmarken.
Sperialität: Kalifettseifen. j

24. Januar r der erste Geistliche unserer Gemeinde und Superintendent

Herr Konsistorialrat

Ernst Scharfe
Ritter pp.

ganz unerwartet aus reichgesegneter e durch den Tod abgerufen. Mit un-
ermüdlicher Arbeitsfreudigkeit hat er acht
die Lauterkeit seines Charakters und die menschen freundliche Art seines Wesens

Alle Zweige kirchlicher Gemeindearbeit, Vereinstätigkeitund Kirchenmusik danken ihm liebevolle re In seiner Wirkeamiceit als
ngskommission und als Vorsitzender

er Provinz Sachsen hat er weiten

ir werden seiner stets in warmer Liebe und dankbarer Verehrung gedenken.

Gemeinde-Kirohenrat und Kirohliehe Gemeinde- Vertretung

zu St. Bartholomäus und St. Petrus.,

Kriegs- Rabatt. unsere Herzen gewonnen.
Ephorus, als Mitglied der erdes Hauptvereins der Gustav-Adolf-S u

Eduarcl Kohert Kreisen und bleibende Frucht geschafft.
Seifenfabrik Er. Ulrichstr. Halle (Saale), den 26. Januar 1015.

gegr ündet 1798
empfehlt aiberannt. Qualität

Leruseilen u. Sehmierseiten

ahre in unserer Mitte gewirkt und durch

[2034



Herzen

Beilage zu Nr. 45 der Halleſchen Heitung
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Die Heier von Kaiſers
Geburtstag in Halle.

a n ſie iſt unſere Zukunft, der Kaiſer liebt ſie und hofft

ie Stadt ſelbſt zeigt am heutigen Kaiſergeburtstage ein

n Ja e en In eſee Aue R ren
vei zum Ausdruck, der nicht nur die öffent
e ſ auch die W 7 Fr ziert. Jn allenebenſtraßen wehen die aggen in großeAnzahl, in den iſt Haus vei rn
e Die Straßenbahnwagen tragen die bekannten, luſtig
in

Schmuck wird erſt bei Dunkelheit recht zur Geltung men
wenn er im Lichte vieler Glühbirnen erſtrahkt. Auch Tannen
gewinde zieren das Stadthaus.

Auch die Geſchäftsleute Halles haben zur Ehre des Tages
ſehr viel getan. Manches Schaufenſter iſt ſinnreich geſchmückt.

u Hervorragendes haben in dieſer Hinſicht geleiſtet:
das Konfektionshaus Weddy Pönicke, d Kaufhaus
Burghardt u. Becher und das konfektionshaus
S. Weiß, ſämtlich in der Leipziger Straße. Jm Schaufenſter
von S. Weiß erhebt ſich auf einem grünen, blumendurchſetzten
Teppich (die Blumen flammen abends als Glühlämpchen auf)
eine ſchöne Kafſerbüſte. Vor ihr trägt ein votumwundenes
Schmuckſchild in kornblumenblau die kaiſerlichen Anfangsbuch-
ſtaben „W. II.“. Matroſen unſeve Zukunft liegt bekanntlich
auf dem Waſſer halten zur Seite treue Wacht, während ſich
hinter der Kaiſerbüſte drei mächtige allegoriſche Säulen erheben.
Sie verkörpern die drei verbündeten Staaten Deutſchland,
Oeſterreich und die Türkei. Flaggen, Wimpel und Bänder in
den Landesfarben umranken das Ganze und helfen an ihrem
Teile mit zu dem ſtimmungsvollen vaterländiſchen Geſamt-
eindruck, der jedem unwillkürlich in der Erinnerung haften
bleibt. Auch in den erſtgenannten beiden Geſchäften heben ſich

Kaiſerbüſten aus dem Grün von Lorbeerbäumen
evaus.

Nach dem Wunſche des Kaiſers iſt auch in Halle von geräuſch
vollen Feſtlichkeiten abgeſehen worden. So iſt das ſonſt übliche
Wecken fortgefallen, die Militärparade iſt nicht befohlen worden,
Feſteſſen finden nicht ſtatt. Aber ganz gewaltig und kief iſt der
Eindruck, den Kaiſers Geburtstag beſonders diesmal auf die
ohnehin ernſtgerichteten Gemüter ausübt. Das zeigte ſich nament
lich in den Gottesdienſten, die ſehr ſtark beſucht waren, nament
lich aber der Feſtgottesdienſt in der Domkirche, dem
Vertreter der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden beiwohnte
Nach dem Gemeindegeſang „Lobe den Herrn, o meine Seele“
wurde bei der Liturgie der 21. Pſalm verleſen. Vor der Predigt
ſang die Gemeinde „Vater, kröne du mit Segen unſern König
und ſein Haus“. Unter Zugrundelegung von Pſalm 21, 3 hielt
Herr Konſiſtorialrat Joſephſon die tief durchdachte, von

kommende und zu Herzen gehende Feſtpredigt, ſchließend
mit i

lichen kaiſerlichen Wunſch für die durch den Krieg dienſtunfähig
g Krieger beſtimmk. So hatte jeder Gelegenheit, dem

Kaiſer eine Geburtstagsgabe darzubringen. Hoffentlich iſt der
Ertrag ein vecht veichr er.

Die Univerſität feierte Kaiſers Geburtstag in her-
kömmlicher Weiſe. Da ſie ſpäter als ſonſt, um 12 Uhr begann,
ſo können wir über den Verlauf erſt in nächſter Nummer be-
richten. Jn den meiſten Schulen beſchränkte ſich die Feier auf
kurze Veranſtalkungen in den einzelnen Klaſſen. Sonſt ſind uns
noch folgende Berichte zugegangen:

Die Staatlich- Städtiſche Handwerker- und
Baugewerkſchule veranſtaltete heute zu Ehren des Kaiſers
eine Schulfeier. Das Feſtprogramm der in würdiger Weiſe be
g Feier bot einige von den Schülern der Anſtalt vor
getragene vaterländiſche Gedichte nebſt verſchiedenen inſtru-
mentalen Vorträgen für Geige (Herr Braune in Feldgrau) und
Klavier von Beethoven. Die Leitung lag in der bewährten Hand
des Lehrers Heberer. Die Feſtrede hielt Lehrer Henning, der in
großen Zügen den Lebensgang des gefeierten Monarchen ent-
warf. Jn Beziehung zu deſſen jetzigen ſchweren Aufgaben unſerer
ernſten Zeit brachte Redner den von unferm Kaiſer ſelbſt gewähl-
ten und mit tiefer Empfindung vorgetragenen Konfirmations-
ſpruch: „Jch weiß, große und ſchwere Aufgaben warten meiner im
Leben, aber ich will die Zeit meiner Jugend benutzen, um den-
ſelben gewachſen zu ſein.“ Die Feſtrede gipfelte in der Mahnung
an die Schüler, ſich dieſes treffliche Kaiſerwort zum Wahlſpruch
ihres Strebens zu machen.

Jn Dr. Harangs Lehranſtalt, RobertFranz-Straße
Nr. 1, fand die Feier in der Turnhalle ſtatt. Herr Profeſſor
Armſter hielt die Feſtrede. Er feierte darin unſern Kaiſer als
„Friedenskaiſer“.

Konſervativer Verein
für Halle und den Saalkreis.
Jn dieſer Kriegszeit die erſte Verſammlung wieder,

die der konſervative Verein für Halle und den Saalkreis
zum 26. Januar nach dem „Goldenen Schiffchen“ einberufen
hatte. Den Anlaß hierzu gab der Geburtstag des Kaiſers.
Wenn auch von einer ſonſt üblichen Feſtlichkeit abgeſehen
worden war, ſo wollte die Vereinsleitung doch nicht den
Mitgliedern eine Gelegenheit vorenthalten, bei der ſie ihrer
Begeiſterung für unſeren geliebten Kaiſer und unſer teures
Vaterland Ausdruck zu geben vermochten. Es iſt ja uns
ein ſo dringendes, inneres, ein ſolches Herzensbedürfnis,
daß alle, die es nur vermochten, mit Freuden dieſe Ge
legenheit zum Kommen wahrnahmen. Die Räume im
„Schiffchen“ waren dicht gefüllt.

Herr Regierungspräſident a. D. von Werder, der ſtell
vertretende Vorſitzende, eröffnete die Tagung mit einer An-
ſpvache, die die Anweſenden alsbald in die Stimmung hinein-
führte, die in unſerer Zeit alle Gemüter beherrſchen ſollte. Zu
nächſt gedachte er des Vereinsvorſitzenden, des Herrn Prof.
Dr. Suchsland, der trotz ſchwerer Trauer in der Familie
und trotz ſeinem Alters voll jugendlicher Friſche ſich dem Heeres
dienſte widmete, hier ſeine Soldaten ausbildete und nun vom
Truppenübungsplatz Altengrabow ſchreibt, daß er die Einladung
zur Verſammlung erhalten habe. daß er herzlich grüße und in
das Kaiſerhoch kräftig mit einſtimme, daß es ihm aber nicht
möglich wäre, hier zu erſcheinen. So hieß denn der ſtell
vertretende Vorſitzende die Anweſenden herzlich willkommen. Es
iſt eine ernſte Zeit, in der dieſes Jahr Kaiſers Geburtstag fällt,
und Feinde ſind rings um. Jm und Weſten

bleibe. Und mit Gottes Hilfe iſt es gelungen, den Feind bis
auf einige kleinere Gebiete fern von den deutſchen
halten, ſo daß wir faſt wie im Frieden leben und wirtſchaftlich
arbeiten können. Nächſt Gottes Hilfe verdanken wir das unſerm
Kaiſer. Ueber 25 Fahre ſeiner Regierung hat er den Frieden
erhalten, aber er hat immer dahin gearbeitet, daß wir in der
Friedenszeit nicht einſchlafen, daß das Heer nicht auf den
Aen d Wien e e Er ſelbſt oder in Luftvage riegsminiſ ür geſorgt manchm
des Widerſtandes des Parlaments daß die Organiſation des
Heevres auf der Höhe geblieben iſt, ſo daß wir unſere Truppen
hinaus ſenden konnten, um uns vor den Feinden zu ſchützen,

k

dem Heere keine ngenſchaft der Technik und der militäriſchen Wiſenſhaſt frän blieb, ſondern zur Anwendung kam.

So wollen wir es ihm danken, daß er einſolches Heer geſchaffen hat, wir danken es ihm
aber auch, daß er die deutſche Flotte auf eine
ſolche Höhe gebracht hat, daß ſie
der mächtigſten Seemacht gegenüber zu treten vermag,

daß ſie nicht in Unehren kämpft, wie ſie das jetzt wieder bei
Helgoland gezeigt hat. Mancher hat bei der Uebergabe von
Helgoland an Deutſchland geglaubt, daß der hierfür an England
gezahlte Preis zu hoch geweſen iſt. Was würde aber England
heute darum geben, wenn es von Helgoland aus die deutſche
ar rer das Feuer ſeiner mächtigen Geſchütze bringen

nnte
Der Kaiſer ſprach das Wort: Er kenne keine Parteien mehr,

er kenne nur noch Deutſche. Auch wir fühlen uns heute
mit Stolz und Freude als Deutſche. Aber als Deutſche haben
wir immer in der vorderſten Linie geſtanden, wenn es galt,
dem Kaiſer Liebe, Treue, Dankbarkeit zu beweiſen, und darum
werden wir allezeit feſt zu ihm ſtehen, auch dann, wenn der
erſtrebte Frieden eingetreten iſt. Auch heute wollen wir unſern
Dank laut dem Kaiſer ausſprechen, ihm verſichern, daß in dieſer
ernſten Zeit wie immer jeder, ſo weit er kann, für das Wohl
des Vaterlandes arbeiten wird. Wir wollen ihm die Treue
geloben, dort ſtehen zu bleiben, wo wir hingeſtellt werden, ihm
unſere Treue bewahren bis zum letzten Blutstropfen. Es ent-
ſpricht nicht dem Wunſche des Kaiſers, Feſte zu feiern, aber wir
wollen was unſer Kaiſer gewünſcht hat Gott bitten, daß
er uns weitere Siege über unſere Feinde verleiht und nach
einem ehrenvollen Frieden eine glückliche Zukunft unſeres
teuren Vaterlandes. Wir wollen Gott bitten, daß er unſern
Kaiſer in ſeinen Schutz nimmt, daß er ihm die Kraft gibt, ſeine
Aufgabe zu erfüllen. Wir wollen Gott bitten, daß er den Kaiſer
geſund und ihm die Friſche erhält in allen Anſtrengungen und
Gefahren.

Zum Ausdrucke alles deſſen, was der Redner unter dem
Beifalle der Verſammlung für des Kaiſers Wohlergehen ge
wünſcht hatte, ſtimmten die Anweſenden in ein urgewaltiges
Hurra ein, dem der Geſang der Wacht am Rhein folgte und
ein nicht minder kräftiges Hurva auf unſere tapferen Truppen
im Oſten und Weſten.

Jm Zuſammenhange mit den Zeitereigniſſen ſtand der
feſſelnde Vortrag des Herrn Paſtors Butz über „Land und
Leute in Bosnien, Herzegowina, Monktenegro,
Dalmatien und Serbien, dem öſtlichen Kriegsſchauplatz
der Oeſterreicher“. Der Redner führte zunächſt in die Geſchichte
Serbiens ein, das auch unter türkiſcher Herrſchaft ſeine Eigenart
und vor allem ſeine großen Erinnerungen zu bewahren vermochte.
Kurz ließ er vor den Zuhörern auch die neueren Geſchehniſſe
vorüberziehen, die ſchließlich zu dem Zuſammenſtoß zwiſchen
OeſterreichUngarn und Serbien geführt haben, das ein groß
r Reich erſtrebte. Belgrad, die Hauptſtadt, macht den Ein
ruck einer größeren Provingzialſtadt ohne Pflaſter mit einſtöckigen

Häuſern, in den Straßen ein halb europäiſches, halb orientaliſches
Leben. Das ſerbiſche Militär machte auf den Redner einen vor
züglichen Eindruck. Die Landwirtſchaft wird in ſehr urſprüng-
licher Weiſe betrieben. Das Haupterzeugnis iſt Mais. Aber
der Boden gibt genug Feldfrüchde zur Ernährung ab. Jn Form
einer Familiengenoſſenſchaft wird der Ackerbau betrieben. Durch
dieſe Familienverbände wird der Verarmung gewehrt. Nahe
verwandt mit Serbien iſt Montenegro. Vortragender hat dieſes
Land von Cattaro aus betreten. Es gibt nur eine gute Straße
in Montenegro: von Cattaro über Cetinje, Podgoritza nach Anti
vari, alle anderen Wege ſind Saumpfade. Das gebirgige Land
flacht nach Skutari ab und iſt hier auch ſehr fruchtbar. Heeres
bewegungen ſind in Montenegro infolge der Beſchaffenheit des
Landes ſehr ſchwierig. Manche, das Volk betreffende Bemerkung
warf ein bezeichnendes Licht auf die Eigenart der Montenegriner
und ihres Königs. Die ſind ein ſehr kriegeriſches Volk, aber ſie
haben auch viele guten Eigenſchaften. An Montenegro grenzen
Bosnien und Herzegowing, die im Mittelalter ein einziges König-
reich bildeten. Bosnien iſt ein herrliches Waldland, die Herzego-
wing ein Karſtland, ein baumloſes Bergland. Jn den Urwäldern
Bosniens hauſen noch Bären, Adler uſw. Die Hauptſtädte Moſtar
und Serajewo tragen in der Hauptſache noch türkiſchen Charakter.
Eine der ſchönſten Brücken der Welt iſt in Moſtar die ein
bogige Brücke, die die Narenta überſpannt. Serafewo, die Haupt-
ſtadt der Herzegowing, heißt die Palaſtſtadt. Sie hat aber auch
einen rein türkiſchen Stadtteil, in deſſen Holzbuden ein wunder
barer Reichtum von Stickereien und Teppichen käuflich zu haben iſt.
Die türkiſchen Friedhöfe ſind auch etwas Eigentümliches. Stein
platten tragen auf den Gräbern der Männer einen Fes, auf denen
der Frauen eine Blume. Der Redner führte noch einiges über den
Jslam aus. Hinter der Türkei, unſeren Verbündeten, ſteht eine
geiſtige Macht, die nicht zu verachten iſt, der Jslam. Ein Gebet
für den Khalifen, den Sultan in Konſtantinopel, verbindet die
geſamte moslimiſche Welt. Jhr Jdeal iſt die Vereinigung dieſer
Welt unter einem einzigen Herrſcher. Eine Hauptmacht iſt der
Orden der Derwiſche. Deren Standpunkt iſt ein phantaſtiſcher in
religiöſer Beziehung. Die Aufforderung zur Teilnahme am
Heiligen Kriege hat nicht das Aufſtehen der ganzen moslemiſchen
Welt zur Folge, ſondern die Moslim wollen erſt die Erfolge ſehen.
Wenn wir den Sieg erringen, dann wird auch in der Türkei Platz
ſein für Reformen, die auch Deutſchlands Wirtkſchaftsleben zugute
kommen würden. Wir wollen hoffen, daß das Geibelſche Wort
auch in dieſer Hinſicht Geltung erhalten wird: Am deutſchen
Weſen wird noch die Welt geneſen.

Herr Regierungspräſident v. Werder dankte dem Vor-
tragenden für ſeine ſehr anregenden Darlegungen. Aber ſo vieles
der Redner zum Lobe jener Länder geſagt habe, ein ſchöneres
Land gäbe es doch noch, unſer liebes deutſches Vaterland, auf das
die Verſammlung ein begeiſtertes Hoch ausbrachte. Der Geſang
des Liedes „Deuktſchland, Deutſchland über alles“ ſtimmte die
Herzen hoch. Hierauf wurde bekanntgegeben, daß die Haupt
verſammlung des Vereins am 2. März abgehalten werden
ſoll. Jn dieſer Sitzung ſoll auch darüber beſchloſſen werden, ob
in dieſem Jahre Vereinsbeiträge erhoben werden oder nicht.

Herr Geheimrat Menz el teilte mit, daß auf Veranlaſſung
des Miniſters des Jnnern vom 3. bis 6. Februar in Berlin ein
Lehrgang für Redner veranſtaltet werden wird, die dann
in der Bevölkerung Vorträge halten ſollen über den Stand der
Volksernährung und die Notwendigkeit ſparſamer Einrichtung des
Haushaltes. Bezahlt werden den Teilnehmern an dem Lehrgange
die Eiſenbahnfahrt und Tagegelder in Höhe von 10 Mk. Wer an
dem Lehrgang ſich beteiligen will, möge ſeine Anmeldung bei Herrn
Geheimrat. Menzel bewirken.

Mit dem Geſang des Liedes „Laßt tönen laut“ und einem
Hurra auf Kaiſer und Reich wurde die ausgezeichnet verlaufene

Verſammlung geſchloffen. r.

Grenzen zuKus Halle und Umgebung.
Halle- den 27. Januar.

Die Einberufung der ungedienten Landſturmpflichtigen
der Jahrgänge 1882, 1883 und 1884 zum 30. Januar wird durch
das Königliche Bezirkskommando zu Halle im amtlichen Teile
der vorliegenden Ausgabe bekanntgegeben. Wir machen ganz be
ſonders auf dieſe Bekanntmachung aufmerkſam.

Das Eiſerne Kreuz
Der Unteroffizier der Landwehr im ReſerveJnfankerie-

Regiment Nr. 217, Domke, wurde bei den Kämpfen in
den Karpathen mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet. Er
iſt der Sohn des verſtorbenen Schneidermeiſters Auguſt
Domke und war mehrere Jahre als Schriftſetzer in den
Franckeſchen Stiftungen tätig, wo er auch als Waiſenknabe
erzogen wurde.

Die Feier von Kaiſers Geburtstag auf dem Marktplatze.
Die dem Kaiſer anläßlich ſeines Geburtstages auf dem

Marktplatz zu bringende Huldigung wird nach folgendem Pro
gramm vonſtatten gehen: Nachdem die Görlachſche Kapelle die
Feier durch einen Choral eingeleitet hat, bringen die veveinigten
Sänger unter Leitung des Kgl. Muſikdirektors Willi Wurf-
ſchmidt folgende vaterländiſche Weiſen zum Vortrag: Alt-
niederländiſches Volkslied von Ed. Kremſer, Gebet für Deutſch
lands Kaiſer und Reich von C. Seitz, Vaterlandslied von Ad.
Ed. Marſchner, Ein Mann, ein Wort von Heinr. Marſchner,
Ein blankes Wort von Ad. Kirchl, Kaiſerhymne von Friedrich
Wild. Mit letzterer wird eine neue, außerordentlich packende
und wirkungsvolle Kompoſition zu Gehör ge Darauf er
folgt ein dreifaches Hurra auf den Kaiſer und die gemeinſame
Abſingung von „Heil dir im Siegerkranz“ und „Deutſchland,
Deutſchland über alles“, womit die Feier endet.

Kriegerbegräbniſſe. Auf dem Gertraudenfriedhof wurden
geſtern, Dienstag, drei deutſche Krieger beſtattet, ferner wurde
ein hier verſtorbener deutſcher Krieger zur Beiſetzung in der
Heimat nach der Eiſenbahn übergeführt. Vormittags 11 Uhr
wurden auf obigem Friedhof zwei in den hieſigen Königl. Kliniken
ihren Verletzungen erlegenen deutſchen Krieger, katholiſchen
Glaubens, mit militäriſchen Ehren von der Friedhofskapelle aus
durch Soldaten nach der Begräbnisſtätte für deutſche Krieger auf
der Südſeite des Friedhofes getragen. Vorauf die Görlachſche
Muſikkapelle, Trauerweiſen ſpielend, dann der Kriegerverein zu
Halle mit der alten, an die Befreiungskriege 1813/15 erinnernden
Fahne, hinter dieſem die militäriſche Schießabteilung, dann die
beiden blumengeſchmückten Särge, den Schluß verwundete deutſche
Krieger bildend. Der katholiſche Geiſtliche, Herr Dechant Hedder
gott, ſegnete die Gräber ein, worauf die Einſenkung der Särge
unter den Klängen des wehmütigen „Jch hatt' einen Kameraden“
und unter präſentiertem Gewehr der Schießabteilung erfolgte.
Der Beerdigung wohnten die aus dem Elſaß und aus Schleſien
herbeigeeilten Angehörigen der verſtorbenen Krieger bei. Die
Zahl der im deutſchen Quartier beſtatteben Krieger beträgt nun
mehr 77, die der im franzöſiſch-belgiſch-ruſſiſchen Quartier auf
der Nordſeite des Friedhofes nahezu 10.

Schwierigkeiten in der Feldpoſtbeſtellung. Kürzlich ſandbe
eine hieſige Frau an ihren in Belgien als Eiſenbahner dienſt-
tuenden Ehemann ein Paketchen. Aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt
die Adreſſe des Empfängers in Belgien verloren gegangen und ſo
konnte das Paket nicht an ihn abgeliefert werden. Da das Paket
keine näheren Angaben über den Abſender enthielt, wurde dasſelbe
geöffnet und man entdeckte, daß der Karton aus einem Geſchäft
auf dem Steinweg ſtammte. Die Ermittelungen wurden nun von
der hieſigen Poſtverwaltung fortgeſetzt und ein Beamter fragte in
dem betreffenden Geſchäft nach, ob die Verkäuferin vielleicht in der
Lage wäre, ihm die Abſenderin des Paketes zu nennen. Der Zu
fall wollte es, daß die Abſenderin des Paketes die Unterredung
mit anhörte und ſich als jene bezeichnen konnte. Es wurde nun
vereinbart, daß die Frau ihren Mann veranlaſſen ſoll, das Paket
auf dem belgiſchen Poſtamt abzuholen, während die hieſige Poſt
verwaltung ebenfalls eine dahingehende Mitteilung an das bel-
giſche Poſtamt gelangen laſſen wird. Auf dieſe Weiſe kommt der
Eiſenbahner nun doch noch zu ſeinem Paket.

Der vaterländiſche Abend zum Beſten der Krieger in
Nietleben, veranſtaltet von Pflegern der Anſtalt Nietleben,
nahm im vollbeſetzten Saale der „Grünen Tanne“ in allen
Darbietungen einen ſchönen Verlauf. Herr Paſtor Naucke hielt
eine feſſelnde Anſprache. Die ſchöne Feier wurde durch das
Lebensbild das „Eiſerne Kreuz beſchloſſen.

„Unſere Volksernährung und die deutſche Hausfrau.“
Ueber dieſes Thema wird Freitag, den 29. Januar, abends 8
Uhr, Herr Geheimrat Profeſſor Dr. Wohlt mann in der Aula
der Univerſität die 8. Rede zur Weltlage halten. Wir werden
in dieſem Vortrag Gelegenheit haben, aus fachkundigem Munde
zu vernehmen, wie es mit den Nahrungsmitteln in Deutſchland
in dieſem Kriegsjahre beſtellt iſt, und ob es den Engländern je
möglich ſein wird, ihren Plan, Deutſchland auszuhungern, durch
zuſetzen. Daß ſie allen Ernſtes auch heute noch daran glauben,
geht aus ihren Zeitungen hervor, und es verdient daher der
angekündigte Vortrag allſeitige Beachtung, insbeſondere die der
deutſchen Hausfrauen. Denn von der Auffaſſung und der Tätig-
keit dieſer wird es in erſter Linie abhängen, die deutſche Haus
haltung für dieſe ſchwere Kriegszeit einzurichten und durch Spar-
ſamkeit und Enthaltſamkeit die Lebensmittel derart zu ſtrecken,
daß ſie bis zur nächſten Ernte ausreichen. Dieſe Aufgabe iſt
keine leichte, und doch muß ſie durchgeführt werden, denn ſonſt
ſind alle Heldentaten und Siege unſerer tapferen Land und
Seeſoldaten vergebliche und würde ein ſHimpflicher Friede das
Ende des bis jetzt ſo ruhmreich durchgeführten Krieges für uns
ſein. Der Krieg währt nun bereits nahezu 6 Monate, und die
nächſte Ernte läßt gleichfalls noch 6 Monate auf ſich warken.
Wir ſind daher imſtande, was wir an Verſchwendung in dieſem
erſten Halbjcihre des Krieges uns haben zu Schulden kommen
laſſen, in der zweiten Hälfte noch wieder gut zu machen.
Profeſſor Dr. Wohltmann gibt alljährlich eine eingehende Statiſtik
über Deutſchlands Einfuhr und Bedarf landwirtſchaftlicher Stoffe
aus dem Auslande heraus, und verdienen daher ſeine Anſichten
in dieſer ſo wichtigen und ſchwerwiegenden Frage die weiteſte
Verbreitung. Er hat ſie auch bereits in verſchiedenen, in der
„Halleſchen Zeitung erſchienenen Kriegsaufſätzen kundgegeben und
wen in dem zu erwartenden Vortrage ausführlicher be

n.

Aus der St. Georgengemeinde. Geſtern, Dienstag, abend
fand im Vereinsſaal Mauerſtraße 7 ein Familienabenb gern
Beſten des Kindergottesdienſtes II an St. Georgen ſtatt, welcher
ſehr gut beſucht war. Herr Paſtor Fauſt, der mit ſeiner Ge
meinde von den Ruſſen aus Galizien vertrieben wurde, hielt
einen über „Kriegsnöte der deutſcheevgnge-
liſchen Gemeinden in Galizien“. Redner ſchilderte
die Schrecken des gegenwärtigen Krieges, die er ſelbſt mit erlebt
hatte. Nicht nur Hab und Gut die Bewohner verloren,
ondern auch ſo manches Glied dieſer oder jener Familie iſt durch
ieſen unglücklichen Krieg vernichtet worden. tiefen Eindruck

hinterließen die Ausführungen des Redners bei allen Anweſen-
den. Fräulein Anna Schmidt, Herr r Schmidtund Cellovirtuos Schwendler füllten Teil des
Abends durch Geſangs und äge aus. Herr Paſtor

28. Januar 1915.



Witte bat am Schluſſe um eine Spende für die in bitterſte Not
geratenen deutſchen Brüder in Galizien.

Die Liſte über die für die Grenzlazarette eingezeichneten
Spenden, Bücher, liegt in der Geſchäftsſtelle der „Halleſchen
Zeitung zur Einſicht aus. Bei den 20 Sammelſtellen der Stadt
iſt eine ſehr große Zahl von Büchern eingegangen, die in Kiſten,
ebenfalls geſchenkt von hieſigen Geſchäften, nach den Grenz-
lazaretten geſandt worden ſind. Da die auswärtigen Lazarette
unſeres 4. Armeekorps jetzt keiner Bücher mehr bedürfen, bittet
Herr Joh. Beelitz, Wielandſtr. 29, etwaige Bücherſpenden der

Bücherei des Roten Kreuzes zur Verteilung an die hieſigen Laza
rette zu überweiſen.

JnvalidenVerſicherung. Diejenigen Arbeitgeber, die in
ihrer Forſt oder Landwirtſchaft während der Zeit vom 1. Juli bis
31. Dezember 1914 ausländiſch-polniſche Saiſon
arbeiter beſchäftigt haben, werden auf die ſofortige Einreichung
der vorgeſchriebenen Nachweiſung an den Vorſtand der Landes-
Verſicherungs Anſtalt Sachſen Anhalt zu Merſeburg aufmerkſam

macht.
Zoologiſcher Garten. Das Programm der 6. Vater

ländiſchen Wohltätigkeitsveranſtaltung unter
Leitung des Konſervatoriumsdirektors Bruno Heydrich am
Sonntag, den 31. Januar, abends 8 Uhr, bringt ein überaus
reichhaltiges Programm. Der „Vaterländiſche Männergeſangs-
vereinigung Halle a. S. 1914“ ſingt Cchöre à capella und auch
mit Jnſtrumentalbegleitung. Von den letzteren ſei beſonders die
neueſte Kompoſition Bruno Hehdrichs „Reichseinigkeit“ ge-
nannt; der Text der Dichtung ſtammt von Profeſſor Dr. Theo
Sommerlad Halle a. S. Auch der „Deutſche Spruch“ nach Bis-
marcks berühmten Worten: „Wir Deutſche fürchten Gott 2c.“,
vertont von Bruno Heydrich, gelangt diesmal mit Orcheſter-
begleitung zum Vortrag. Den Abſchluß des Programms bildet
das Altniederländiſche Dankgebet für Männer- und Damenchor,
mit Orgel-, Klavier und Jnſtrumentalbegleitung. Den Damen-
chor bildet die ChorOberklaſſe des 1. Halleſchen Konſervatoriums.

Apollotheater. „Der liebe Pepi“, Operette von Decker
und Sprinzel, Muſik von W. Götze, übt noch immer ſeine An
ziehungskraft unvermindert aus. Das täglich mit großem Er-
folge aufgeführte Stück kann nur noch wenige Male gegeben
werden, da anderweitige Spielplanverpflichtungen vorgehen.
Wer die Operette alſo noch nicht geſehen hat, benutze ſomit die
noch kurze Gelegenheit. Heute abend findet zur Feier des Ge-
burtstages Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs eine Feſt
vorſtellung ſtatt, in welcher die Operette: „Der liebe Pepi“
aufgeführt wird. Der Aufführung geht ein ſchwungbvoller
Feſtmarſch unter der Leitung des Kapellmeiſters Peisker voraus.

Halleſche Tageschronik. Zur Beſeitigung eines Bade-
ſtubenbrandes wurde die Feuerwehr nach einem Grund-
ſtücke der Breiten Straße gerufen. Später wurde die Wehr
noch einmal nach einem Grundſtücke der Magdeburger Straße
gerufen, um einen Brand, der in einer Bodenkammer entſtanden
war, zu löſchen. Jn beiden Fällen entſtand nur geringer

en. Ein Balkenbrand, der in einem Grundſtücke
in der Gr. Ulrichſtraße entſtand, wurde durch die Feuerwehr
nach einhalbſtündiger Tätigkeit beſeitigt. Auf dem Lein-
pfade in der Nähe der Genzmerbrücke wurde ein Sack aufge-
funden, in dem ſich vier tote Ferkel befanden. Sie wur-
den von der Abdeckerei abgeholt. Jnfolge der Winterglätte
ſtürzte vor der Luiſenſchule ein Mittelſchullehrer und zog
ſich einen Knöchelbruch am linken Beine zu. Der Verunglückte
wurde der Kgl. Klinik zugeführk. Ebenfalls infolge der
Glätte ſtürzte in der Horforfer Stvaße eine Kuh. Da ſie an-
ſcheinend ein Bein gebrochen hatte, wurde ſie auf dem Schlacht
viehhofe ab geſchlachtet. Auf dem Holzpflaſter in der Gr. Stein
und Gr. Ulrichſtraße ſtürzten mehrere Pferde, ohne Schaden zu
erleiden. Verkehrsſtörungen entſtanden nicht. Jn der
Gr. Steinſtraße ſtieß ein Motorwagen der Stadtbahn mit
einem Kraftwagen zuſammen, wobei letzterer beſchädigt
wurde.

Aus den Vereinen.
Familienabend. Der Aeltere evangel. Männer-

und Jünglingsverein zu Halle a. S. veranſtaltet am
28. Januar, 834 Uhr, im Vereinslokal, Mauerſtraße 7, eine
Kaiſergeburtags-Nachfeier. Herr Paſtor Gallert
von St.-Georgen wird über: „Meine Erlebniſſe in Berlin zu
Beginn des Krieges“ ſprechen. Gäſte ſind herzlich willkommen.

Vereins-Anzeiger.
Haus und Grundbeſitzer-Verein Halle. Freitag, den 29. d. M.,

HauptVerſammlung. Herr Direktor Paulſen hält einen Vor-
trag über den neuen Tarif des Elektrizitätswerkes.

Krieger-Verein „Germania“ von Halle und Umgegend. Monats-
Verſammlung, verbunden mit FamilienAbend, zum Gedenken
des Geburtstages Sr. Majeſtät, am 30. d. Mts., 8 Uhr, im
„Schultheiß“, Poſtſtraße.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Stadttheater.
„Die Quitzows“.

Fehér als Konrad Quitzow befriedigte ſehr im Spiel; er hätte
aber ſeine Kleidung eher ändern müſſen. Trude Tandar hat
ſonſt wobl. immer Beſſeres geleiſtet als mit ihrer Barbara von

Abrundung. rger Bürgermeiſterfamilie konnte
man einverſtanden ſein, nicht ſo mit den Berliner Mädchen, von
denen Blanda Hoffmann vermeiden ſollte, aus ihrem Rahmen
herauszutreten. Die Berliner Stadtſoldaten waren recht gut.
Geſpielt wurde flott; bedauerlich war das teilweiſe Mißlingen des
letzten Bildes, der Einnahme von Burg Frieſack. Das Berliner
Stadttor hätte gewaltiger ausſehen müſſen. Der Beſuch des
Theaters hielt ſich in der Zeit entſprechenden Grenzen.

Dr. Arthur Bierbach.

Aus dem Büro des Stadttheaters wird uns geſchrieben:
Morgen Donnerstag, abends 76 Uhr, wird der Operettenſchlager
„Polenblut“ und Freitag, abends 73 Uhr, Nicolais unſterb-
liche Oper „Die luſtigen Weiber von Windſor“ wieder-
holt werden. Am Sonnabend, den 30. Januar, gelangt Hebbels
gewaltiges Lebenswerk, das er ein deutſches Trauerſpiel nennt,
„Die Nibelungen“ nochmals zur Aufführung und zwar in
der neuen eigenartigen Tralowſchen Jnſzenierung. Die Haupt
rollen liegen wiederum in den Händen der Damen Trude Tandar,
Maria lomka, Elſe Schlöſſer und der Herren Paul Becker,
Albert Friedrich, Hans Mantius und Fritz Feher.

Die neue Leharſche Operette im Stadttheater. Man
ſchreibt uns: Der große Erfolg, den die Theaterleitung mit.
„Polenblut“ erzielt hat, bewies zur Genüge, daß auch die heitere
Kunſt Boden hat und daß die Kriegszeiten der Operette noch
keineswegs den Garaus gemacht haben. Die Operette iſt eben
ein Bedürfnis, wie harmlos heitere Unterhaltung auch in ſorgen
ſchweren Tagen ein Bedürfnis iſt, und wenn ſie dabei in ſo
künſtleriſch einwandfreier Form geboten wird, wie ſie Lehar in
ſeiner erfolgreichen Operette „Endlich allein“ bietet, dann kann
man ſie nur begrüßen. Die Erſtaufführung dieſer Operette
findet am Sonntag, den 31. Januar, abends 754 Uhr, ſtatt. Die
muſikaliſche Leitung hat Kapellmeiſter Fritz Volkmann und die
Spielführung liegt in den bewährten Händen von Karl Stahlberg.

Robert-Franz-Singakademie. Auf die morgen Donners
tag, abends 8 Uhr, in der Pauluskirche unter Leitung des
Königl. und Univerſitäts-Muſikdirektors Alfred Rahlwes ſtatt
findende geiſtliche Muſikaufführung von „geiſtlichen Chören
und Liedern deutſcher Meiſter“ wollen wir die Muſik
freunde hierdurch nochmals beſonders hinweiſen. Eintritts-
karten ſind in der Hofmuſikalienhandlung Rein-
hold Koch zu haben.

Aus dem Leſerhkreiſe.
(Wir machen beſonders darauf aufmerkſam daß in dieſer Rubrik alle
unſere Abonnenten zu Worte kommen, gleichgültig, ob ihre Anſichten mit
denen der Redaktion übereinſtimmen oder nicht. Die Redaktion übernimmt
alſo für dieſe Rubrik keinerlei Verantwortung dem Publikum gegenüber.)

Franzbrötchen in der Schule.
An die Redaktion der Halleſchen Zeitung.

n Jhrer Nr. 41 vom 26. 1. 15 befindet ſich ein Artikel,
der „Ein kleiner Abſchnitt aus der großen ſtädtiſchen Fürſorge“
überſchrieben iſt. Er ſchildert, wie die Kinder der Volksſchule
vor Beginn des Unterrichts um 1 Uhr nachmittags ein
warmes „Frühſtück“ erhielten, das für manche der erſte
warme Trunk ſei. Wenn die Stadt Halle die „Bequem-
lichkeit“ der Mütter unterſtützen will, die ihren Kindern bis 1 Uhr
nachmittags nichts Warmes bereiten, ſo iſt das Sache der ſtädti-
ſchen Behörden. Es würde aber vielleicht angebracht ſein, die
Stadtverordneten einmal zu befragen, ob ſie wirklich etwas
derartiges billigen. Daß Roggenmehlſuppe gegeben
wird, iſt ſchon bei dem notwendigen Haushalten mit der Brot
frucht bedenklich. Daß aber den Kindern zu dieſer Suppe
„Franzbrötchen“ gegeben werden, iſt unerhört. Wohlhabende
Familien enthalten ſich jetzt aus Patriotismus des Genuſſes
von Weißbrot, die Stadt Halle aber verteilt es als „Armen-
unterſtützung'. Und dann macht der Herr Einſender noch in
„witziger“ Weiſe darauf aufmerkſam, „daß es jetzt mit der
Knuſprigkeit nicht weit her wäre“.

Es werden wohl auch nur wenige Leſer dieſer Zeitung mit
ihm dieſe Einrichtung eine „ſegensreiche“ nennen. W. S.

Schwurgericht. e
Jn der am 1. Februar 1915 beginnenden Schwurgerichts

periode kommen folgende Sachen zu Verhandlung:
1. am 1. Februar, vormittags 9 Uhr, Strafſache wider den

Schreiber Alfred Dörfler z. Zt. in Luckau in Strafhaft, wegen
Urkundenfälſchung und Betrug i. w. R. 2. am 2. Februar, vor
mittags 9 Uhr, Strafſache wider a) die Stütze Jda Lorenz,
b) die Aufwärterin Marie Wiebach geb. Kohl, o) die Auf
wärterin Hedwig geb. Mehl, d) die Waſchfrau Elſe Hüßlitz
geb. Zſchammer, ſämtlich in Halle a. S. wegen Abtreibung uſw.

e winterſport.
Wetterbericht von Oberhof i. Thür. am 36. Januar.

Bavrometerſtand 695, Wind NV., Schneehöhe 60 Zentimeter,
Temperatur 7 Grad Celſius, Rodelbahn gut, Schneeſchuhbahn
gut, Schlittenbahn gut. Prächtige Winterlandſchaft. Aus
kunft erteilt die Kurverwaltung.

CLandwirtſchaftliches.
Landwirtſchaftliche Verwertung von

Eine Geſellſchaft mit obigem Titel wurde an Montag
im Miniſterium für Landwirtſchaft in Berlin begründet. Es
handelt ſich um eine gemeinnützige Genoſſenſchaft zur Förde-
rung der Volksernährung. Begründer der Genoſſen
ſchaft ſind die Deutſche Landwirtſchaftsgeſellſchaft, die freien
Gewerkſchaften, die Konſumgenoſſenſchaft für Berlin und Um
gegend, der Schutzverband für Deutſchen Grundbeſitz, die Ge
werkvereine Hirſch-Duncker, die chriſtlichen Gewerkſchaften; eine
Anzahl Tervaingeſellſchaften, Miniſterialdirektor Brümmer,
Zweckverbandsdirektor Steiniger und andere Einzelperſonen.

Die Direktion beſteht aus drei Perſonen: Regierungsrat
Dr. Hoepker, Gewerkſchaftsſekretär Ritter und Genoſſenſchafts
beamten Lamm. Der Aufſichtsrat der Genoſſenſchaft ſoll aus
mindeſtens 15 Perſonen beſtehen. Auf das Genoſſenſchafts
kapital ſind bisher über 40 000 Mk. gegeichnet, die Haftſumme
beträgt die gleiche Höhe. Eine Verzinſung und Dividendenver
teilung auf das Kapital iſt nach den Saßungen ausgeſchloſſen.
Weitere Beiträge ſtehen in Ausſicht. Der Betrieb iſt wie folgt
in Ausſicht genommen: Die landwirtſchaftliche Bearbeitung der
zur Verfügung ſtehenden Ländereien wird der gemeinnützigen
Trockenkartoffelverwertungs Geſellſchaft übertragen, welche das
Pflügen, Düngen und das Legen der Saatkartoffeln unker Ver
zicht auf jeden Gewinn bewirkt. Alle Ländereien, welche zur
Bearbeitung gelangen, ſind der neugegründeten Genoſſenſchaft
ſowohl von Gemeinden wie von Pribvaken unentgeltlich zur
Verfügung geſtellt. Die Selbſtkoſten pro Morgen fertig ge
arbeiteten und angeſäten Landes ſtellen ſich in Anbetracht der
Düngung, welche die VBodenbeſchaffenheit erforderlich macht, im
Durchſchnitt auf etwa 150 Mk. Nach dem Gutachten der land
wirtſchaftlichen Sachverſtändigen kann mit einem Ertrag von
60 bis 80 Zentnern Kartoffeln auf den Morgen gerechnet
werden. Der Sicherheit wegen iſt der Durchſchnittsertrag auf
nur 60 Zentner angenommen worden. Die fertig bearbeiteten
Ländereien werden in Parzellen von Morgen (30 Quadrat
ruten) verpachtet; der Pachtpreis iſt vorläufig auf 25 Mk.
feſtgeſetzt. Seine Zahlung erfolgt derart, daß 7,50 Mk. auf die
Pachtſumme anzuzahlen ſind, und daß allwöchentlich 50 Pfg.
von den Pächtern abgezahlt werden. Ergibt ſich ein geringerer
Durchſchnittskoſtenpreis für die Beſtellung des Landes, ſo ver

indert ſich der Preis, und es wird von Einziehung der letztenRe t Es ſtehen der Genoſſenſchaft ſchon
Gelände zur Ver

von Hans Mankiws braucht noch mBug. De re Ferte ten gane an braucht noch mehr fügung. Ein Teil besſelben befindet ſich bereits under dem
Pfluge. Zur Bearbeitung gelangt nur Gelände, welches nach
vorheriger Prüfung durch landwirtſchaftliche Sachverſtändige ſich
als geeignet für den Kartoffelbau erweiſt. Ueber die nicht ge
eigneten Grundſtücke bleibt eine anderweiti ügung, vielleicht die unentgeltliche Zuteilung als Gemtfeland vorbehalten.

Pachtungen können erfolgen bei den einzelnen beteiligten Ge
a pdoſten und in den Verkaufsſtellen der Konſumgenoſſen

aft.

Börſen- und Handelsteil.
Wegelin u. u e r und Eiſengießerei,

e.

In der geſtrigen Aufſichtsratsſitzung wurde der Abſchluß für
1914 vorgelegt und beſchloſſen, der zum 23. Februar einzuberufen
den Generalverſammlung die Verteilung einer Dividende
von 6 Prozent vorzuſchlagen.

Von der Deutſchen Reichsbann.
Wochenüberſicht der Nee dau! vom 23. Januar 19165.

tiva:1. Metallbeſtand (der Beſtand an v deutſchen Gelde und
an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen, das Kilogramm
fein zu 2784 berechnet) 2 196 742 000 Zun. 19 710 000

davon Goldbeſtand 2 146 050 000 Zun. 15 340 000
2. Beſt. an Reichs u. Darlehns

kaſſenſcheinen 323 943 000 Abn. 89 814 000
3. do. an Noten anderer Banken 29 949 000 Zun. 5 902 000

4. do. an Wechſeln, Schecks
und diskont. Schatzanweiſung. 3720 092 000 Abn. 40 982 000

5. do. an Lombardforderungen 40 746 000 Zun. 1 265 000
6. do. an Effekten 16 253 000 Abn. 2387 000
7. do. an ſonſtigen Aktiven 202 620 000 Abn. 82094 000

Paſſiva:
8. Grundkapital v 130 000 000 unverändert.
9. Reſervefonds 74 479 000 unverändert.

10. Betrag der umlauf. Noten 483 688 000 Abn, 108 295 000
11, Sonſt. tägl. fällige

Verbindlichkeiten G 1624 688 000 Abn. 17 886 000
12, Sonſtige Paſſiva 167 589 000 Zun, 2 481 000

Der Ausweis der Reichsbank läßt eine weitere
Beſſerung erkennen, die ſich namentlich in der Zunahme
der Metalldeckung bemerkbar macht. Der Gold beſtand
iſt um 15,3 Millionen Mark auf 2115 Millionen Mark
geſtiegen. Der Beſtand an Darlehnskaſſenſcheinen iſt
allerdings um 89,9 auf 316,4 Millionen zurückgegangen, was
größtenteils mit der Verminderung des Darlehnsbeſtandes bei den
Darlehnskaſſen zuſammenhängt. Die von den Darlehnskaſſen
ausgegebenen Darlehen haben einen verhältnismäßig kleinen Um-
fang. Die neueſte Herabminderung hat erfreulicherweiſe ihre
Urſache n ausſchließlich in der Rück zahlung von Kriegs-
darlehen. Wegen des Rückganges des Beſtandes an Darlehns-
kaſſenſcheinen weiſt die geſamte Vardeckung einer Verminderung
um 70,1 Millionen Mark auf, der andererſeits eine Vermin-
derung des Notenumlaufs von 108,2 Millionen Mark

genüberſteht. Die Kapitalanlage der Bank hat ſich um 651,1
Millionen Mark verringert, beſonders infolge der Verringerung
des Beſtandes an Wechſeln, Schecks und diskontabeln Schatz
anweiſungen um 50 Millionen Mark. Zur gleichen Zeit des Vor
jahres betrug die Entlaſtung des Wechſelkontos 84 Millionen
Mark. Das Lombardkonto erhöhte ſich in dieſem Jahre um 1,2
Millionen Mark gegenüber einer Erleichterung um 11,6 Millionen
Mark im Vorjahre. Dem Lombardkonto kommt aber jetzt wegen
der Einrichtung der Darlehnskaſſen weit geringere Bedeutung
zu als früher. Die Golddeckung der Noten und die Gold
deckung der täglich fälligen Verbindlichkeiten einſchließlich der
Noten beträgt 47,8 Prozent gegenüber 46,4 Prozent in der Vor-
woche, bzw. 35,1 Prozent gegen 34,2 Prozent. Die Deckung
der Noten durch Barvorrat hat ſich durch die an ſich
erfreuliche Entlaſtung der Darlehnskaſſen von 56,4 auf 656,2
Prozent verringert. Ein Vergleich der Golddeckung der
Noten und fremden Gelder bei der Deutſchen Reichsbank mit der
Bank von England ergibt, daß am 31. Juli 1914 die Gold-
deckung bei der Deutſchen Reichsbank 30,1 Prozent, bei der Bank
von England 38,5 Prozent betrug. Am 23. Januar 1915 betrug
ſie bei der Reichsbank 35,1 Prozent, bei der Bank von England

35 Prozent. vqu-u1-nçrnSTSSsuFMRücktritt von Fenerverſicherungsverträgen

mit engliſchen Geſellſchaften.
In dieſer lebhaft umſtrittenen Frage iſt vor kurzem

eine weitere gerichtliche Entſcheidung ergangen, in der
feſtgeſtellt wird, daß den Verſicherungs-
nehmern ein Rücktrittsrecht von ihren mit
engliſchen Geſellſchaften abgeſchloſſenen Feuerverſicherungs
verträgen zuſteht. Die Entſcheidung iſt in einem
Rechtsſtreit gegen den Londoner „Phönix“ vom Landgericht
Altona am 11. Dezember 1914 gefällt. Aus der Be
gründung ſind folgende Sätze beſonders hervorzuheben:

„Es würde wider die Grundſätze von Treu und Glauben
verſtoßen, wenn man den Verſicherten an einem Vertrage feſt-
halten wollte, den er mit der Verſicherungsgeſellſchaft in ihrer
gegenwärtigen Lage niemals abgeſchloſſen habe würde. Viel
mehr liegt es in der Natur des Verſicherungsgeſchäftes, daß es
vom Verſicherten durch Erklärung ſeines Rücktrittes aufgelöſt
werden kann, wenn der Verſicherer ſelbſt unſicher wird (E.RG.
Bd. 60, S. 59). Jn dem gegenwärtigen Falle hat der Kläger den
Verſicherungsvertrag mit der Beklagten zu einer Zeit abgeſchloſ
ſen, als die Beklagte imſtande war, ihm für einen etwa ein-
tretenden Schaden nicht nur mit ihrem inländiſchen, deutſchen
Vermögen, ſondern auch mit ihrem ausländiſchen, d. H. engliſchen
Vermögen, das bei ihr ſelbſtverſtändlich viel bedeutender iſt, als
das deutſche Vermögen, aufzukommen. Gegenwärtig iſt es der
Beklagten jedenfalls unmöglich, mit ihrem engliſchen Vermögen
für Schäden ihrer deutſchen Verſicherten aufzukommen. Gegen-
wärtig ſteht der Beklagten vielmehr zur Deckung von Brand
ſchäden nur ihr inländiſches Vermögen zur Verfügung. Ob dies
im Jnlande vorhandene Vermögen zur Deckung der mit Wahe-
ſcheinlichkeit zu erwartenden Brandſchäden ausreichen kann,
braucht nicht erörtert zu werden, jedenfalls iſt die den deutſchen
Verſicherten gegebene Sicherheit zur Zeit eine gänzlich andere,
als zur Zeit, als der Kläger den Verſicherungsvertrag abſchloß.
Die Beklagte kann ſich auch nicht darauf berufen, daß der Ver
luſt ihrer Verfügungsfähigkeit über ihr engliſches Vermögen da-
durch ausgeglichen worden ſei, daß ſie mit deutſchen Geſellſchaf-
ten Garantieverträge abgeſchloſſen habe. Die Verſicherten des
Londoner Phönix, darunter auch der Kläger, haben mit dieſem
den Verſicherungsvertrag abgeſchloſſen und dadurch zu erkennen
gegeben, daß ſie gerade dieſer Geſellſchaft mit ihrer zur Zeit
des Abſchluſſes der Verſicherungsverträge beſtehenden wirtſchaft
lichen Grundlage ihr Vertrauen geſchenkt haben. Dieſe Grundlage
iſt durch das Ausſcheiden des engliſchen Vermögens und die an
deſſen Stelle getretene Garantie der deutſchen Geſellſchaften voll
kommen geändert worden, ſo daß ſich mit Beſtimmtheit ſagen
läßt, daß die Verſicherten, darunter auch der Kläger, mit der
Beklagten, wenn ſie ſchon zur Zeit des Vertragsabſchluſſes in
der jetzigen Lage geweſen wäre, nicht in Verbindung ge-
treten ſein würden, Eine Verpflichtung des Klägers mit
der deutſchen hanſeatiſchen Geſellſchaft einen neuen Verſicherungs-
vertrag abzuſchließen, beſteht nicht. emäß muß der bon
dem Kläger erklärte Rücktritt als zu Recht erfolgt ange-
ſehen werden; durch ihn iſt das Vertragsverhältnis
mit der Beklagten gelöſt worden und der Kläger von weite-
rer Prämien zahlung an die Beklagte bereit worden.“
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Büchertiſch.
h. e berthen See ehe e et60 ner e ustaurofe or hat in dem vorliegenden Bande mit Klarheit und S

den nkt Deutſchlands und die Entſtehung des Krieges
für die Amerikaner dargelegt, deren Preſſe ja ſo überwiegenddeutſchfeindlich iſt. Dem deutſchen Leſer aber bringt das Zuch

e nete Werenſener tet Meine enereiche amerikaniſrungen. Verlag Bernhard Tauchnitz, Leipzig.

Letzte Draht und Sernſprech-Nachrichten. x
Die öſterreichiſche Preſſe zu Kaiſers Geburtstag,
Wien, 27. Jan. Die Blätter widmen dem Geburks

kage des deutſchen Kaiſers eingehende Beſprechungen. Das
„Neue Wiener Tagblatt“ erinnert daran, daß Kaiſer Wil
helm ſchon beim erſten Beſuch in Oeſterreich durch die
ſchrankenloſe Verehrung für Kaiſer Franz Joſef die Herzen
Aller gewonnen habe. Das „Deutſche Volksbl.“ würdigt
den großen Anteil des Kaiſers um die ſo herrliche Entwick
lung des Deutſchen Reiches auf allen Gebieten und hebt
die treue Waffenbrüderſchaft der beiden verbündeten Mächte
hervor. Nach der „Reichspoſt“ prägt der Krieg neue
Seiten der Weltgeſchichte auf und nach ihm komme mit
Gottes Beiſtand eine neue Zeit mit neuen Aufgaben für die
beiden verbündeten Fürſten Mitteleuropas.

Eine öſterreichiſche Stimme zur Brotverſorgung
Deutſchlands.

Wien, 27. Januar. Der Generalſekretär der Wiener
Börſe für landwirtſchaftliche Produkte ſchreibt in der
„Neuen Freien Preſſe“, es müſſe einen tiefen Eindruck
machen, mit welchem eindringenden Verſtändnis für die
ſchwierige Lage Deutſchland ſtufenweiſe ſeinem End-
zweck zuſtrebt, die tatſächlich vorhandene Möglichkeit der
Brotverſorgung unter allen Umſtänden auch ſicherzuſtellen.
Es werfe mit kurzem Entſchluß über Bord, was ſich nicht
bewährt habe.

„Kein Zeichen ſtarken Kraftgefühls
Baſel, 27. Jan. Der „Baſeler Anzeiger“ meintk, die

Verſuche der Dreiverbandsmächte, neue Bundesgenoſſen zu
finden, ſeien nicht gerade ein Zeichen beſonders ſtarken
Kraftgefühls. Das Blatt weiſt auf Portugal hin, das
offenbar ein Haar in der Suppe gefunden habe, und be
zeichnet es als intereſſant, daß ein rumäniſches Blatt in
Abwehr der fortgeſetzten Angliederungsverſuche der Drei-
verbandsmächte endlich den Mut gefunden habe, zu ſagen,
daß die neutrale Haltung Jtaliens und Rumäniens ſchon
eine genügende Freundſchaftsleiſtung ſei. Ferner beſtänden
doch noch zwiſchen dieſen Staaten und den Zentralmächten
Verträge, deren Bruch Verrat ohnegleichen wäre.

Die bevorſtehende Finanzkonferenz der Tripleentente.
London, 26. Jan. Jn der Konferenz der verbündeten

Großmächte die ſich mit der Finanzlage befaſſen ſoll und in
Paris ſtattfindet, wird Ribot den Vorſitz führen, England
durch Lloyd George, Rußland durch den Finanzminiſter
Bark vertreten ſein. Wie verlautet, werden die Bevoll
mächtigten über gegenwärtige Hilfe bei der Aufbringung
zukünftiger Kriegsanleihen beſchließen und ferner über

Unkerſtützung an andere befreundeke oder verbündeke Re
gierungen, deren geldliche Hilfsquellen unzureichend ſind.

Uebereinſtimmung zwiſchen Millerand und Kitchener.
Lyon, 27. Jan. Blättermeldungen aus Paris zufolge

hatte der Kriegsminiſter Millerand in n eine
lange Unterredung mit Lord Kitchener über die mili
täriſchen Operationen. Beide ſtellten feſt, daß in allen
Punkten völlige Uebereinſtimmung beſtehe.

Der franzöſiſche Kriegsberichk.
Paris, 7. Jan. Der geſtern nachmittag 8 Uhr ausgegebene

amtliche Bericht lautet: Auf der Yſerfront ſind die belgiſchen
Truppen im Gebiet von Pervyſe vorgerückt. Bei Tagesgrauen
haben die Deutſchen unſere Schützengräben öſtlich Ypern
einen Angriff mit einem Bataillon unternommen, der ſofort
aufgehalten wurde. 800 Tote, darunter der Führer der Spitzen
Wompagnie, ſind auf dem Kampfvplatze geblieben. Jhr Angriff
ſollbe von Kompagnien der zweiten Linie unterſtützt werden;
aber dieſe konnten unter dem ſehr genauen er unſerer
Artillerie aus ihren Unterſtänden nicht herauskommen. Bei
La Baſſée in Givenchy und Buinchy richtete der Feind fünf An
griffe gegen die engliſchen Linien. Nachdem ſie leicht vorgerückt
waren, wurden die Deutſchen zurückgeworfen. Sie ließen zahl
reiche Tote und 60 Gefangene, darunter zwei gelſideee auf dem
Kampfplatze. Der Angriff war von einem Diverſionsverſuch auf
mehreren Stellen unſerer Front begleitet. Auch zwiſchen den
Straßen Béthune--La Baſſſe und Aix-- e Fran en
verſuchte der Feind, aus den Schützengräben hervorzukommen;
er wurde aber durch das Feuer unſerer Artillerie und Infanterie
ausgenblicklich angehalten. Auf dem Reſt der Front zwiſchen
Lye und Oiſe Artillerieduell. Weſtlich von Craonne hat der Feind
hintereinander zwei äußerſt heftige Angriffe unternommen.
Beim erſten wurde er zurückgeworfen, beim zweiten drang er in
unſere Schützengräben ein, aber durch einen energiſchen Eegen
angriff gewannen wir beinahe das geſamte verlorene Gel
wieder. Der Kampf um die vom Feinde noch beſetzten Brrch
ſtücke der Schützengräben dauert fork. Jn der Champagne, in der
die Artillerie des Feindes eine geringere Tätigkeit als an den
vorhergegangenen Tagen zeigte, ſchoſſen unſere Batterien wirk
ſam auf die deutſchen Stellungen. In den Argonnen im Gebiet
von St. Hubert wehrten wir einen Angriffsverſuch ab. Jm Elſaß
verwendet der Feind ſeine Bombenwerfer gegen unſere Stellun
gen in Hartmannsweilerkopf, wo keine neuen Kämpfe ſtattfan-
den. Der Feind hat Thann, Lembach und Sennheim beſchoſſen.
Verhaftete belgiſche Aerzte und Apotheker in Frankreich.

Paris, 27. Jan. Nach der „Agence Havas“ ſind 64
belgiſche Aerzte und Apotheker, die das Spital in Ant
werpen leiteten und gefangengenommen worden waren, aus
der Schweiz kommend, in Frankreich eingetroffen
Das geſamte portugieſiſche Kabinett zurückgetreten?

Lyon, 27. Jan. Der „Lyon Republicain“ teilt mit:
Das geſamte portugieſiſche Kabinett hat ſeine Ent
laſſung gegeben. General Pimento Caſtro hat vor
läufig den Vorſitz im Miniſterium und die provi-
ſoriſche Führung ſämllicher Portefeuilles über
nommen.Die engliſchen Truppenverſtärkun gen.

RNotterdam, 27. Jan. Der „Nieuwe Rotterd. Coür.“
meldet über die Ausſchiffung des zweiten engliſchen Heeres
noch folgende Einzelheiten aus Le Havre: Die neuen eng-
liſchen Truppen, die die franzöſiſch-engliſchen Reihen ver
ſtärken ſollen, kamen in rieſigen Transportſchiffen gleich
zeitig in verſchiedenen franzöſiſchen Häfen an. An Bord
herrſchte unter den Soldaten eine ruhige, aber gemütliche
Stimmung. Jn den Häfen wurden alle Anſtalten ge

hnikum bingen Manne
utomo au rüokenbau,o n um Bin en Direktion: Protessor Hoop o.

Ghauffeurkurse, mee

iroffen, um die Ausſchiffung der Tanſende raſch zu voll
ziehen. Jn ſeldmarſchmäßiger Ausrüſtung ſtanden die eng
liſchen Soldaten an Bord und warteten, bis an ſie die
Reihe komme. Sie wurden direkt von den Schiffen aus in
die bereitſtehenden Züge gebracht, die ſofort nach der Front
dampften. Während ſo die Ausſchiffung mit größter Ge-
ſchwindigkeit vonſtatten ging, kreugten die engliſchen
Kreuzer und Torpedobootszerſtörer, die die Transporte ge
leitet hatten, vor den Häfen, um darüber zu wachen, daß
ſich kein feindliches Unterſeeboot nähere. Jene Soldaten,
die nicht durch Eiſenbahnzüge abtransportiert werden
konnten, formierten ſich in Kolonnen und marſchierten nach
der Front. Ausſchiffung und Abmarſch der Truppen waren
gut geregelt. Das ausgeſchiffte neue engliſche Heer ſoll
hinter dem erſten engliſchen Heere Aufſtellung nehmen. Die
neuen engliſchen Soldaten ſeien ſich deſſen bewußt, daß ſie
mit einem ſtarken Feinde zu kämpfen haben werden.

(D. TDrei Flieger tödlich verunglückt.
Berlin, 27. Jan. Jn Johannisthal hat ſich geſtern ein

ſchwerer Unfall ereignet, der den Tod dreier Flieger im
Gefolge hatte. Bei dem ruhigen, windſtillen Wetter, das
geſtern herrſchte, fanden zahlreiche Aufſtiege ſtatt, und ein-
zelne Flieger verließen den Platz um kleinere Flüge in der
Umgegend zu machen. Gegen 2 Uhr mittags war der
Flieger Müller, der vor einigen Tagen das Piloten-
examen gemacht hatte, aufgeſtiegen und verließ das Feld in
der Richtung auf den Teltowkanal. Kurz vorher war
Feldwebel Konrad mit Leutnant Böhmer
abgeflogen, um einen Rundflug zu machen. Jn einer Höhe
von etwa 50 Metern über dem Boden ſtießen beide
Flugzeuge zuſammen. Der Zuſammenprall war ſo
ſtark, daß beide Apparate in der Luft zerſchellten
und zu Boden ſtürzten. Alle drei Flieger
kamen unter die Trümmer der Flugzeuge zu liegen und
fanden ſofort den Tod.

Wer Brotgetreide verfüttert, verſündigt ſich
am Vaterlande und macht ſich ſtrafbar.

Wetterbericht.
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes für

Donnerstag, 28. Januar: Zeitweiſe aufklarendes Froſiwetter mit
etwas Schnee.
r

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge-
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anzeigenteil: K. Steinhauf.Svrehſtunden von 10 bis 1 Uhr.

Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.
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1. Erſtattun
2. Rechnun
3. Neu bezw.
4. Wahl der Rev
5. Mittelbewilligung.
s Vortrag über den neuen Tarif des Elektrizitäts

(Refr. Herr Paulsen, Direktor des Elektrizitäts

Der Vorſtand.

Freitag, den 29. Januar er., abends S. Ubr

General Verſammlung,

werkes.

W

zu welcher hierdurch ergebenſt eingeladen wird.

Dagesordnung:
gslegung und Entla

werkes).

des Jahresberichtes.3 tung, nach Anhören der Reviſoren.
Fggeneimggng len für den Ausſchuß.

oren fü r 1915.

Haud n. Crundſeſſer Vereine V.,

Halle (Saale).

im Reſtaurant „Mars la Tour“, Große Ulrichſtraße 10

Bekanntmachun
Die Firma Deutſches Schuhwarenhbaus,

in Berlin, jetzt in Düſſeldorf, mit
Görlitz, Liegnitz, Forſt,

les raDü e 1
Harburg,

neten Liquidator u

in Liquidation.
Friedrich Wilhelm Heeht.

weigniederlaſſungen in
r Altong, Plauen und KöpeniDie Gläubiger der Geſellſchaft werden aufgefordert,

e dem unterzeiorf, Selmbols tr. 9, den 22. Januar 1

Deutſches Schuhwarenhaus, G. m. b. H.
da

F. m. b. H., früher

a lle,
iſt

Hochhetrſchuftliche Wohnung

zum Teil auch geeignet als

Geſchäftsräume,

Doppelfenſter,
8

ſofort zu vermieten!
9 Zimmer, Küche, Bad, viel Nebengelaß, Waſſerkloſett,

Zu erfragen Halleſche Zeitung.

Warmwaſſerverſorgung ſowie Heizung,
rſtuhl (ſelbſttätig, Staubſauger, elektr. Licht, Gas c.

nſtige Lage, nahe Riebeckplatz, Leipzigerſtraße 61/62.

I. Hall. Verstcherung geg. Ungeziefer

Johannes Meyer, Göbenſtr. 18 pt.
Telephon 3418. Vertilg. v. Ungez.
unt. Garantie Zahlung nach Erfolg.

S

Stalidünger
jedes Ouantum per Bahn und Wasser liefert

An u. Verkäufe
von Rittergütern und Land

gütern durch (69
Landwirt Klooss,Halle a. S., Fürſtental 8.

Max böwenskein,
Frankfurt a. M.,

Stettenſtraße 4.
Fernſpr. Amt I Nr. 9565.

Kartoffeln,
weiße und rote Sorten, ſortiert
od. unſortiert, kaufen zu höchſten

Preiſen (2054Friedrich Go.
Robert Franzſtr. 3. Fernr. 3471..

I

möglichft drahtgepreßt, ingroßen Poſten

zu kaufen geſucht.
Kaxonſa Grobhandelsgesellschaft

Dresden. (481
Telegr. Adr. Saxoniagroſſo.

iel Nr. 14 414, 14 415, 22218.

Stroh.Jeden Poſten Stroh, gepreßt od.
ungepreßt, ſuchen zu kaufen.
Dampfpreſſe ſtellen gratis. Kaſſe
vor Abnahme. [170 a
Stodt meister
Magdeburg. Fernſpr. 5932.

Reumilchende Kuh mit Kal

verkauft (210
Hermann Schnapperelle,Schlettau (Löbe um.

Gutgenährte 40

Pferde z. Schlachten
uft jederz.u. zahlt höchſte Preiſe

r doppelte Erſparnis!
Original Reichel

um
Jamaika

zur vorteilhafteſtenSelbſtbereitung

t 2 Liter ſopesvon über
fertig, von voſlem, kräftigen Ge
chmack, das natürliche, unverkenn
are, ſtark duftende Aroma alten
Jamaika Rums enthaltend

Vorzüglich zu Tee und Grog.
Qualität „Einkron“ ch 688 Pfg.
Extra Oreikron“ ch ch 1,35 M.
Man mache die Probe und ver

gleiche Qualität mit Preis.
In Drogerien erhält. aber nur
Echt in Originalfl. Lichtherz

mit Marke
Wenn nicht zu haben, wende man ſich an

Otto Reichel, Berlin GO.

z. Herſtellung ſämtl. Liköre, Punſch
Vollſtändiges Rezeptbuch

extrakte uſw. gratis und franko.

Klettenwurzel Haaröl
von Carl Jahn in Gotha,

feinſtes beſtes Toilettenöl zur
Erhaltung, Kräftigung und Ver-
anf garng des Haares, zur
einigun R W eFoltigung er Schinnen. Seit über

50 Jahren eingeführt, bewährt
t der Kundſchaftzupnleßt empfohlen. Allein zu

haben in Flaſchen mit Siegel und
Firma des n verſehen,
à 75 Pfg. und 50 Pfg. bei

Albin Hentze
Schmeerſtraße 24. (617

Küchenabfälle
kauft und holt ab

Halleſch. Obſt-u. Geflügel-Park,
Cröllwitz. [199a

und überall von

Verhand deufscher
Privatgärtner E. V.
Gau 10 Prov. Sachſen Anhalt

empfiehlt ſeine [7596
Stellenvermittlung.

Angebote erbeten an den Gau-
vorſitzenden L. Behr, Magde-
burg-Wſt., Sedanring 16.

Verlangte Perſonen

Jnſpektor-Geſuch.
unſere Barrn, Keiln, in en, Nemund Teuditz, 4 und 5 bietet
von einander entfernt liegenden
Güter, ſuchen wir zur Bertretung

Va cr. einen tüchtigen,
enülrfeſreirn Inſpektor.

r mit ausführlich. Lebens
lauf, Zeugnisabſchriften und An

abe der Gehaltsanſprüche ohne
reier Station werden nur von

beſtens empfoblenen Herren
Rübenbangeſellſchaft Lühen
G. m. b. H. in Lützen.
Suche zum 1. Februar oder

etwas ſpät. als Kriegsvertretung

Rechnungsführer
od. Buchhalterin.
Mit der Meldung iſt Gehalts-
forderung beizufügen. (187a
Os. Hertwig, Königl. Amtsrat,Dom. Amt Preuſch (Elbe),

Bezirk Halle.

Kontoriſt,
zuverläſſige Kraft, für ſofort nach
auswärts geſucht. Lebenslauf u.
Gehaltsanſpr. unter B. Z. 5690
an Rudolf Mosse, Brüder-ſtraße 4, erbeten. (468

find. StellenVerwalter r ten
weiss, Jnh. Friedrich Gareis,

gewerbsmässiger Stellenvermittler
Sternſtraße 12. 4g

Altes Metall, Paſns
Zink, Zinn kauft Ferdinand
Haassenglier, Metallgießerei,
Barfüßerſtraße 9. [158

Tüchtiger (448
Zeschlagschmied

geſucht. Freiimfelderſtr. 39.

Stroh.
Jeden Poſten Stroh, gepreßt oder
ungepreßt, ſuchen zu kaufen.
Dampfpfpreſſe ſtellen gratis. h

Suche zum 1. Februar eine
Mamſell

für Gutshaushalt mit guten, mehr-
jährigen Zeugniſſen. Offerten mit
Gehaltsanſpruch zu ſenden an

Kellnerlehrling
u Oſtern ſucht T9n Zur Kaknt, Zer bie
Einfache ältere Mamſell

f. frauenloſen R ergbaus halt
geſucht. Zeugnisabſchr. erbeten
unt. Z. w. 4060 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung. 12014

Perſonen Angebote

Kindergärtnerin l. Kl.
Stellun
15.

(16 Jahre) ſucht g. zum
3. oder 1. 4. 19 Gefl. Off.

an Martin. Halle a. S.,
Dölauerſtr. 2.

vermietungen

Wohnungen
in verſchiedenen Preislagen zu
vermieten. (157Näheres Baubüro Uleſtr. 3.
Herrſch. Parterrewohnung,

Zimmer, Küche, Speiſekammer,
Mädchenkammer, Bad, Jnnen-
kloſett, Gas und elektriſch Licht,
ſofort zu vermieten.
47) Delitzſcherſtr. 12 u. 13.

Steinweg 2
Wohnung

v. 5 Zim., Mädchenk., Bad ſof.
od. ſpäter zu vermieten. Näh.

Große Steinſtr. 19 pt. links.

Herrſchaftl. Wohnung
(in herrlich. parkähnlich. Garten
belegen ſofort od. ſpäter zu verm.
Preis Näheres Ban-büro Uleſtraße 3. (66

Schöne Wohnung
6 Räume), Bad, Küche, 2 Keller

Kammern uſw. in ruhig. Hauſe
mit beſſerer Lage ſofort zu ver-
mieten. Mk.

Näh. Lindenſtr. 63 II.
Franckeſtraße 19

frdl. 5 Zimm. -Wohbnung, II.,
650 Mark, ſofort zu vermieten.

Geldverkehr
9-10000 M. 2. Sypothel
zu 5 innerhalb des Wertes,v. Beainten geiucht. Beſte Wohn-

Halle vor Abnahme. Frau Gutsbeſitzer Johmid,Dünger Groß Handlung Max Jansa, Johannes Thurm, (Saale), Stodtmeister Fggers, Nedlitz bei Büden, Magdeburg lage. Billige Mieten. Offert. unt.
Berlin N. 113, Schönhauser Allee 92. [169a Glauchaerſtraße 79. Tel. 518. l Magdeburg. Fernſpr. 5932. Loburg. (197a Z. V. 4059 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg.
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